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Einem gehörig inſtruirten und ſonſt tauglichen Wärter 
muß man die größte Aufmerkſamkeit zur Pflicht und es ſo be⸗ 
quem machen, als es angeht; eben ſo ſorgfältig muß man aber 
alles vermeiden, was ihn einſchläfern könnte. Dieſer Art z. B. 
ſind die Lärmapparate. Bedarf der Mann ſo heftiger Mah⸗ 
nungen, ſo taugt er nicht auf ſeinen Poſten, und bei einem 
tüchtigen Individuum können ſie nur ſo viel bewirken, daß es 
ſich auf ſie verläßt und es an der gehörigen Emſigkeit 
fehlen läßt. Oft ſind es obendrein complicirte Einrichtungen, 
daher leicht in Unordnung zu bringen, und aus dieſem Grunde 
eher gefährlich als nützlich. Als Controlle könnten ſie freilich 
nützen, indem ſie den Herrn oder Werkführer von der Nach⸗ 
läſſigkeit des Wärters verſtändigten, bei dem Getöſe aber, das 
in den meiſten Fabriken Statt findet, geht dieſer Vortheil ge⸗ 
wöhnlich verloren, ja es entſteht ſogar der Nachtheil, daß der 
Herr, im Vertrauen auf die Lärmapparate, es unterläßt, den 
Wärter zu überwachen oder daß dieſer, um häufigen Rügen zu 
entgehen, die Lärmapparate ſelbſt verſtopft. 


Die Uiberwachung des Wärters iſt eine wichtige Sache. 
Jedes Verſehen, das man bemerkt, ſoll mit unerbittlicher 
Strenge gerügt werden. Wird ferner der Wärter etwas beſſer 
gezahlt, ſo wird es ihm daran liegen, ſeinen Dienſt zu behal⸗ 
ten und man hat eine Bürgſchaft für ſeine Aufmerkſamkeit. 
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Das Monometer 


gehört zu des Wärters wichtigſten Inſtrumenten. Die Queck⸗ 
ſilberviſiere ſind zu theuer und beim Hochdruck zu unbequem; 
auch werden fie durch Verdünſtung, Oxydation und Verſchleu⸗ 
derung des Queckſilbers leicht ungenau, ſie ſind aber doch im⸗ 
mer beſſer, als die eigentlichen Monometer mit eingeſchloſſener 
Luft, deren Erwärmung oder Abkühlung oft ſtarke Beobachtungs— 
fehler möglich macht. Zudem brechen ſie leicht, die eingeſchloſ⸗ 
fene Luft wird vom Queckſilber abſorbirt und die Luftſäule 
kürzer. 

Am verläßlichſten wären Thermometer; ſie ſind aber 
unbequem, unempfindlich und gebrechlich. Eine Art von Bre— 
guet 'ſchen Thermometer müßte alle Schwierigkeiten beſeiti⸗ 
gen. Man könnte deren auch zwei anbringen, eines im Waſſer, 
eines im Dampfraume, wodurch eine allenfällige Uiberhitzung 
ſogleich verrathen würde. Uiber die Ausführung brauche ich 
nicht ſehr ins Detail zu gehen. Man mache die Dimenfionen 
größer, das Gewinde befeſtige man in eine horizontale, in 
den Keſſel reichende Röhre, ſo daß es ganz in demſelben ſteckt 
und mittelſt eines Drahtes mit dem in einer vertikalen Ebene 
ſpielenden Zeiger communicirt. Dieſer wird wie bei Thurm⸗ 
uhren im Schwerpunkte befeſtigt und das Zifferblatt ſo geſtellt, 
daß der Wärter es von unten her ſehen kann. Zu den Spi⸗ 
ralen nimmt man Platin und Kupfer, allenfalls auch Eiſen 
und Kupfer mit Hartloth zuſammengelöthet und galvaniſch 
vergoldet. 

Die Niveau⸗Indicatoren. 

Von dieſen waren bis jetzt bequem gelegene Probier— 
hähne die beſten. Iſt der Wärter verläßlich, ſo macht es ihm 
wenig Unterſchied, ob er periodiſch nach dem Indicator ſieht 
oder die Hähne dreht; ein unachtſamer macht aber eines ſo 
unregelmäßig als das andere. Unerläßlich ift es, daß der Fn- 
dicator, welcher Art er auch ſey, bequem liege; wo man erſt 
eine Stiege oder gar Leiter beſteigen muß, um zu den Hähnen 
zu gelangen oder den Indicator zu ſehen, iſt Unachtſamkeit 
ſehr zu befürchten. Gläſerne Indicatoren aller Art ha⸗ 
ben ihre Gebrechlichkeit gegen ſich; indeſſen behauptet man, daß 
unſer böhmiſches Glas ſich ſehr gut halte, beſonders wenn es 
durch einen mit Glasfenſtern verſehenen Kaſten gegen kalte 
Luftſtrömungen geſchützt iſt. 

Uibrigens ſollen an ihnen Hähne befindlich und die Ein⸗ 
richtung getroffen ſeyn, daß man dieſe nach einem Unfalle mit⸗ 
telſt Schnüre oder auf andere Art aus der Ferne abſperren 
kann, auch darf man die Hähne nicht einroſten laſſen, wie es 
oft genug geſchieht. Endlich muß man zwei Indicatoren an⸗ 
bringen, deren einer abgeſperrt gehalten wird, bis der andere 
ſpringt. 
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Schwimmer find am unzuverläſſigſten, beſonders wenn 
ſie klein, bei geringer Breite hoch und nicht ſehr ſorgfältig ge⸗ 
arbeitet ſind. Am brauchbarſten wäre noch ein Schwimmer, 
der an einem langen Hebel befeſtigt ift, und mittelſt deſſen 
eine horizontale, im Innern des Keſſels befindliche und durch 
die Wand hinausreichende Spindel dreht, die den Zeiger trägt. 
Ein ſolcher Schwimmer derangirt ſich nicht leicht, da die uns 
bedeutende Reibung der Spindel in ihrer Stopfbüchſe durch das 
kleinſte Uibergewicht, das am Ende des Hebelarms wirkt, über⸗ 
wunden werden muß. Durch entſprechende Verlängerung des 
Zeigers oder einen andern mechaniſchen Kunſtgriff kann man 
die Angaben augenfälliger machen. Uibrigens macht man den 
Schwimmer hohl, um keines Gegengewichtes zu bedürfen, 
wobei die Spindel dünner bleiben kann. 

Feuerregulirung. 

Man hat Einrichtungen vorgeſchlagen und auch aus⸗ 
geführt, durch welche der Dampfdruck den Luftzug und ſomit 
auch das Feuer regulirt. Sie ſind nur bei Niederdruck anwend⸗ 
bar und mögen da allerdings ihren Nutzen haben, nur muß der 
Schwimmer groß genug, und die Reibung am Rauchregiſter und 
an den Rollen möglichſt klein gemacht werden. Statt der Rol⸗ 
len wäre es überhaupt beſſer, ſich eines Hebels zu bedienen, 
der eine größere Empfindlichkeit geſtattet. Bei Hochdruckma⸗ 
ſchinen ließe fih vielleicht das Rauchregiſter durch den Regu⸗ 
lator regieren, der Nutzen lohnte aber nicht die Mühe. Das 
Geſchäft der Feuerregulirung beſchränkt ſich nicht auf die Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung des Luftzuges, ſondern fordert 
ſo vielerlei gleichzeitige Rückſichten, daß man ſich daraus nur 
auf einen Wärter verlaſſen kann. Hierher gehört das Nach— 
ſchütten der Kohlen. Ich habe nichts dagegen, wenn die Mar 
ſchine es dem Wärter erleichtert, aber ihm das Schüren ganz 
erſparen zu wollen, heißt gewiß die Sache zu weit treiben. 
Erſtlich bedarf es dazu ſehr complicirter Einrichtungen, die 
eben deswegen leicht in Unordnung gerathen, und dann ſehe 
ich nicht ein, warum man den Heitzer, den man doch unmög⸗ 
lich entbehren kann, ganz müſſig gehen laffen folte. 

Mehr hat jedoch mit unſerer Frage ein Vorſchlag zu 
thun, der häufig gemacht, aber wahrſcheinlich nie verſucht wur⸗ 
de. Mau hat nämlich oft gerathen, den aus dem Sicherheits- 
ventile kommenden Dampf in das Feuer zu leiten, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß er es löſchen werde. Dieſe Vorausſetzung iſt 
aber grundfalſch; es iſt im Gegentheile bekannt, daß eine ſo 
geringe Menge Dampf auf eine ſo große Kohlenmenge gelei⸗ 
tet, das Feuer nicht nur nicht löſche, ſondern vielmehr nähre 
und heftiger mache. Läßt man ferner den Dampf in der Rich⸗ 
tung des Luftzuges, d. h. von vorn nach hinten einſtrömen, 
ſo wird der Zug verſtärkt, ein Grund mehr zur Berftärfung 
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des Feuers. Wollte man aber den Dampf umgekehrt von hin- 
ten nach vorn über die Gluth ſtreichen laſſen, ſo treiben die 
aus den Heitzöffnungen zurückgeſtauten Ofengaſe im günſtig⸗ 
ſten Falle den Heitzer fort, und der Keſſel bleibt der Discre⸗ 
tion des Elementes überlaſſen. Den Herd im Nothfalle mit 
Waſſer zu überſchwemmen iſt auch mißlich; erſtlich, wird ſich 
der Fabrikant aus Oekonomierückſichten nicht gerne dazu ent⸗ 
ſchließen, und dann müßte ſich dabei eine ſo große Menge 
Dampf entwickeln, daß eine ſtarke Erſchütterung des Ofens 
nicht ausbleiben könnte, das Vertreiben des Wärters ungez 
rechnet. Man hat ferner gerathen, in Fällen, wo man Gefahr 
vermuthet, den Schieber ganz herabzulaſſen, auch wohl die 
Einrichtung getroffen, daß es der Keſſel durch Oeffnung des 
Ventils oder durch Schmelzung eines Gegengewichtes im Noth- 
falle ſelbſt thut. Man ſollte dabei aber doch vorſichtig ſeyn. 
Daß ſich bei fo beſchräuktem Luftzutritte Kohlenoxyd und Kol- 
lenwaſſerſtoff bilden könne, iſt unzweifelhaft, aber ſelbſt im 
günſtigſten Falle ift die Maßregel unzureichend, indem fie zwar 
die Bildung neuer Wärme verhütet, dafür aber die bereits in 
den glühenden Kohlen vorhandene enorme Quantität derſelben 
enge zuſammenhält und zwingt ſich dem ohnehin überhitzten, 
verhältnißmäßig aber doch kalten Keſſel mitzutheilen. 

Wie aber, wenn man dem Roſte die Einrichtung gäbe, 
daß man ihn ſammt dem brennenden Materiale augenblicklich 
um einige Schuh niederlaſſen könnte! Bekanntlich wendet man 
etwas Aehnliches bei der Bereitung der alkaliſchen Metalle 
mit Erfolg an. — In ſehr dringenden Gefahren könnte man 
noch überdieß die Heitzthür öffnen und die kalte Luft an den 
Keſſelwänden vorbeiſtreichen laſſen, wiewohl dieſes demſelben 
nichts weniger als vortheilhaft iſt. 

Iſt die Gefahr vorbei, ſo wird der Roſt heraufgewunden, 
und man arbeitet unmittelbar weiter. 

Die Beweglichkeit des Roſtes wäre zugleich ein Mittel, 
das Feuer vollſtändig zu beherrſchen, nur müßte man dem 
Heitzer einſchärfen, daß er es nur im Nothfalle anwende, um 
das Brennmaterial nicht unnütz zu verwüſten. Dagegen hätte 
man es in feiner Gewalt, den Ofen augenglidlih für ein an⸗ 
deres Brennmaterial vorzurichten, ſo wie für jeden Brennſtoff 
die zweckmäßigſte Roſthöhe auszumitteln. f 

Um einen dießfälligen Mechanismus wird wohl Nies 
mand verlegen ſeyn, darum will ich nicht erſt einen beſchreiben. 

Ehe ich dieſe Abhandlung beſchließe, will ich nur noch ei⸗ 
nige Phänomene erörtern, welche ſcheinbar paradox, dennoch 
bei Sprengungen oft beobachtet wurden. So gingen oft die 
Maſchinen kurz vor der Exploſion auffallend langſamer. Die 
Urſachen hievon ſind mannigfaltig, und die meiſten auch bekannt. 

1. Iſt überhitzter Dampf vorhanden, fo hat er eine ges 
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geringere Spannkraft als in geſättigter gleicher Temperatur, 
und die Maſchine arbeitet minder fräftig. Uiberhitzter Dampf 
tritt aber faſt nur in Folge von Waſſermangel auf, und dieſer 
iſt, wie oben erwähnt wurde, eine Haupturſache der Exploſio⸗ 
nen. Auch die in dieſem Falle Statt findende ungleichfoͤrmige 
Ausdehnung der Wände kann mit Urſache ſeyn. 

2. Sft eine dicke Incruſtation vorhanden, fo hindert” fie 
den Uibergang der Wärme und ſomit auch die Dampfentwicke⸗ 
lung; beim Losſprengen der Kruſte kann abet leicht eine 
Spren ung eintreten. 

3. Die Dampfleitungsröhren können verſtopft ſeyn. Wer⸗ 
den z. B. Theilchen vom Keſſelſtein vom Dampfe mechaniſch 
mit fortgeriffen oder durch den Schaum gehoben und in den 
Röhren abgelagert, ſammelt ſich in letzteren eine dicke Oryd⸗ 
ſchicht, oder wird ſo viel Waſſer condenſirt, daß der Dampf 
es vor ſich her ſchieben muß, ehe er in den Cylinder gelangt, 
iſt die Steuerung oder die Admiſſionsklappe in Unordnung ge⸗ 
bracht, ſo wird der Dampf zurückgehalten, die Maſchine geht 
ſchlecht, gleichwohl aber mehrt ſich die Spannung, und geben 
die Ventile nicht nach, fo erfolgt eine Sprengung. 

4. In Folge eines ſchlechten Luftzuges kann die Dampfent⸗ 
wickelung langſam vor ſich gehen, während ſich gleichzeitig Koh⸗ 
lenoxyd⸗ oder Kohlenwaſſerſtoff-Knallgas bildet, das durch 
Zutritt von Sauerſtoff detonirend werden und, entzündet, den 
Keſſel ſprengen kann. = 

5. Es können im Keſſel kleine Riſſe vorhanden ſeyn, die ſei⸗ 
ne Widerſtandfähigkeit verringern und zugleich eine Menge 
Dampf in den Ofen eintauchen laſſen. Durch den niedrigen 
Manometerſtand und den ſchlechten Gang der Maſchine irre 
geführt, ſucht der Wärter die Spannung durch Verſtärkung 
des Feuers zu vermehren, das vorhandene Waſſer verdampft 
raſch, und der Keſſel ſpringt. 

Warum ſpringen oft die Keſſel nach der Oeff⸗ 
nung des Ventils oder eines großen Hahnes? 

Wohl meiſt in Folge der ſpontanen Dampfentwickelung, 
wie oben angegeben wurde; auch mögen nicht felten die Reac⸗ 
tionsſtöße ihren Theil beigetragen haben. 

Wo die Einrichtung getroffen iſt, daß der aus dem Ven⸗ 
til kommende Dampf in den Rauchfang geleitet wird, tritt 
allemal, wenn ſich das Ventil öffnet, ein lebhafterer Zug und 
als defen Folge ein heftigeres Feuer ein, was natürlich eiz 
nen Unfall herbeiführen kann. — Leitet man den Dampf aus 
dem Keſſel in ein Gefäß mit kaltem Waſſer, ſo erfolgt durch 
defen Condenſation eine Reihe von heftigen Stößen“), die 
durch Reaction leicht Schaden anrichten können. Die in Araz 


) In mit Dampf geheigten Färbebütten u. a. m. kann man dieſes leicht 
beobachten. 
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gos Bericht *) erzählte Explofion zu Lochrin fheine dieſe Urs 
ſache gehabt zu haben. Durch ihre Paradorie ausgezeichnet ift 
die Anſicht des Herrn Jaquemets, deſſen Abhandlung auf 
Anordnung des k. preußiſchen Finanzminiſteriums in den Berz 
handlungen des preußiſchen Gewerbvereins 1841 S. 180 ıc. ver⸗ 
öffentlicht wurde. Herr Jaquemet ſucht durch Rechnungen 
und Verſuche zu beweiſen, daß ein weit über den Siedepunkt 
des Waſſers erhitzter Keſſel ſpringen müſſe, wenn dem Dam⸗ 
pfe eine weite Ausflußöffnung gebothen würde. In dieſem 
Falle ſtrömt nämlich ſtatt des reinen Dampfes ein mit Waf- 
ſer gemengter heraus, und die Ausflußgeſchwindigkeit (meint 
Herr Jaquemet) nimmt in verkehrten Verhältniſſen des fpecis 
fiſchen Gewichtes der Miſchung ab. Hierbei wird fie fo gering, 
daß mehr Wärme erzeugt wird, als durch die Oeffnung entz 
weicht; die Spannung muß daher ſo lange zunehmen, bis der Keſ⸗ 
fel ſpringt. Ich begnüge mich nur zu bemerken, daß es fait unz 
möglich ift, zu beſtimmen, in welchem Verhältniße der Dampf 
in einem ſolchen Falle mit Waſſer gemengt ſey, und daß will⸗ 
kührliche Annahmen nichts nützen können. 

Zudem iſt es gar nicht wahr, daß man ein Gemiſck von Waſ⸗ 
fer und Dampf als homogen betrachten, und feine Ausflußge⸗ 
ſchwindigkeit dem gemäß berechnen dürfe. Der Dampf ſtrömt 
für ſich aus, und reißt das Waſſer etwa ſo mit, wie der Wind 
die Regentropfen d. h. mit weit geringerer Geſchwindigkeit, 
als die er ſelbſt hat, es ſey denn, er müßte es in Geſtalt von 
zähen Blaſen vor ſich herſchieben. Ich verweiſe übrigens auf 
den Aufſatz ſelbſt, und bemerke nur noch, daß ich nicht im 
Stande war, einen kleinen Glaskolben zu ſprengen, in welchem 
ich über einer doppeltziehenden Weingeiſtlampe Zuckerwaſſer 
überhitzte. Beim Oeffnen der Mündung ſpritzte das Waſſer 
mit Gewalt hinaus, die Geſtalt des Kolbens hinderte aber den 
Stoß, zertrümmernd auf die Wände zu wirken. — Was J a⸗ 
quemets Vorſichtsmaßregeln betrifft, fo find fie vollends 
der Art, daß man nicht begreifen kann, wie ein Mann der aus 
Ber praktiſcher Erfahrung offenbar auch phyſikaliſche Kenntniſſe 
und viel Talent hat, ſo etwas vorſchlagen konnte. Aber wo⸗ 
hin führt nicht die Vorliebe für eine Idee, die ſich anfangs 
durch ihre Originalität empfiehlt und ſpäter durch den auf ihre 
Bearbeitung verwendeten Fleiß lieb und theuer wird! 


*) Dieſe intereſſante Abhandlung, welche für die meiſten fpäteren das Ma⸗ 
terial hergeben mußte, iſt vollſtändig ziemlich ſelten zu finden. Ich 
kenne fie aus Mahrbach's phyſikaliſchen Lexicon B. 1. S. 5453 auch in 
Gehlers phyſikaliſchen Wörterbuch liegt ſie dem gleichnamigen Artikel 
zu Grunde 
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Liber Hrn. Kranner's ſteinerne Röhren. 


Bereits mehrere in öffentlichen Blättern enthaltene Nos 
tizen haben der ſteinernen Röhren des Hr. Kranner, eines 
unſerer ausgezeichnetſten Architekten und Technikers, Erwäh⸗ 
nung gethan und die Aufmerkſamkeit des Publikums dafür an⸗ 
geregt. Die Erfindung iſt zu intereſſant und rückſichtlich der 
daraus fih ergebenden Folgen für die Anlage von Waſſerlei⸗ 
tungen zu wichtig, als daß es nicht wünſchenswerth wäre, daß 
dieſelbe umſtändlicher beſprochen würde, wodurch ich mich ver- 
anfapt finde, darüber in Nachfolgendem ein Mehreres mitzus 
theilen. 

Das Herrn Kranner angehörige, auf die genaue Kennt⸗ 
niß der Eigenthümlichkeiten des Materials ſich gründende Bohr⸗ 
verfahren iſt von allen bisher bekannten Verfahrungsarten we⸗ 
ſentlich verſchieden. Es hat nicht das Mühfelige des Ausſchlei⸗ 
fens, vermeidet die Kraft- und Materialverſchwendung des Stof- 
bohrers, indem wenigſtens bei Erzeugung von Röhren von nicht 
zu geringer Weite ein Kern erhalten wird, der im Falle hin⸗ 
reichender Stärke ſelbſt wieder zu einer Rohre von geringerem 
Durchmeſſer verwendet werden kann, während der wiederholt 
aus der Höhe herabfallende Stoßbohrer die ganze innerhalb 
der zu bildenden Röhre vorhandene Maſſe zermalmt; endlich 
leidet daſſelbe nicht an der ſchnellen Abnützung der Werkzeuge, 
wie die Anwendung eines Bohrers von der Art und Wirkungs— 
weiſe der Metallbohrer. 

Das Verfahren iſt zwar ohne Zweifel auf alle Steingattun⸗ 
gen von nicht zu weicher Beſchaffenheit anwendbar, indeſſen 
bedient ſich Hr. Kranner bloß des Marmors, als desjenigen 
Materials, welches vermöge ſeiner größeren Feſtigkeit und 
Dichte für Waſſerleitungen beſonders geeignet erſcheint. Die— 
ſe Anwendung war es nämlich, welche er bei ſeiner Erfindung 
hauptſächlich beabſichtigte und die ihn bei den darauf bezügli⸗ 
chen Verſuchen leitete. Dieſelben ſind nun vollſtändig gelun⸗ 
gen, indem von den mehreren bereits conſtruirten und im Be⸗ 
triebe ſtehenden Maſchinen eine vollkommen regelmäßige und 
glatte Bohröffnung hergeſtellt wird. Die lichte Weite der Röh⸗ 
ren, wie fie bisher erzeugt worden find, wechſelt zwiſchen 13/, 
bis 6 Zoll wien. Maß, jedoch iſt kein Anſtand vorhanden, die⸗ 
ſelbe bis auf 10“ und ſelbſt mehr, wenn es verlangt würde, 
zu vergrößern; die dazu verwendeten Steinblöcke ſind von 
quadratiſcher Form von 6 — 12 Zoll Seite und 3½ — A Fuß 
lang, wie ſie eben aus dem Steinbruche kommen. 

Da nun die glatte Marmoroberfläche das feſte Anhaften 
von Unreinigkeiten nicht geſtattet, ſo daß ein bloßes zeitweili⸗ 
ges Durchſpielen hinreicht, um dieſelben zu entfernen, wogegen 
die in den gußeiſernen Röhren entſtehenden ſteinartigen Gez 
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bilde gewaltſam herausgeſtoßen werden müſſen; ferner die ches 
miſche Einwirkung zwiſchen den Beſtandtheilen des Waſſers 
und dem Material der Röhre wegfällt, wodurch eine unbeſtimm⸗ 
bar große Dauer verbürgt wird, auch nicht, wie bei Röhren 
aus poröſeren Materialien, wie Thon und Sandſtein das An⸗ 
ſetzen von Waſſerpflanzen zu fürchten ift ); fo it eine Wafs 
ſerleitung aus Marmor unſtreitig vorzüglicher, als jede ande⸗ 
re. Da nun bei dem Bohrverfahren des Herrn Krann er 
zugleich die Herſtellungskoſten derſelben etwas geringer aug- 
fallen, als bei eiſernen Röhren, ſo kann es nicht fehlen, daß 
der Werth dieſer Erfindung allgemeine Anerkennung finde und 
es iſt die baldige Anwendung der marmornen Röhren anſtatt 
der letzteren in Ausſicht geſtellt. Der Anfang dazu iſt bereits 
gemacht; es exiſtirt nämlich bereits in Prag eine ungefähr 
160 Klftr. lange Leitung von 3zölligen Röhren, die feit uns 
gefähr 14 Tagen angelaſſen worden iſt und zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit der ſtädtiſchen Baubehörde functionirt, welche ſich 
dadurch veranlaßt gefunden hat, für die noch anzulegende gro— 
ße Waſſerleitung auf der obern Neuſtadt, die eben noch ein 
Gegenſtand der Verhandlungen iſt, gleichfalls marmorne Röhs 
ren zu beantragen. 

Eine Frage von Wichtigkeit iſt es, wie groß die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit ſey, welche den neuen Waſſerleitungsröhren zu⸗ 
gemuthet werden dürfe. Allerdings hat es keinen Anſtand, 
denſelben durch angemeſſene Verſtärkung der Wände jeden ge⸗ 
forderten Grad von Feſtigkeit zu geben; indeſſen wäre es vfz 
fenbar unzweckmäßig, darin weiter zu gehen, als eben noth⸗ 
wendig iſt, was blos als eine Verſchwendung des Materials 
zu betrachten und weder für die Koſten des Transportes noch 
ſelbſt für die der Legung gleichgültig wäre. Dieſe Frage wird 
nun durch die Reſultate einer comiſſionellen Unterſuchung be⸗ 
antwortet, welche bei Gelegenheit, als obige Röhrenleitung 
gelegt wurde, auf Veranlaſſung des Hrn. Krau ner ſelbſt von 
dem löblichen prager Magiſtrate angeordnet worden iſt. Da⸗ 
bei wurden Röhren von verſchiedener Oeffnung und Wandſtär⸗ 
ke auf bekannte Weiſe der hydroſtatiſchen Probe unterzogen, 
und ſucceſſiv einer bis zum Berſten ſteigenden Preſſung auð 

eſetzt. Ich unterlaſſe es, alle Umſtände dieſer Berfuche hier 
peciell mitzutheilen, was in einem der nächſt folgenden Hefte die⸗ 
ſerZeitſchrift geſchehen foll, und beſchränke mich darauf, nur folgen⸗ 
de Reſultate anzufuͤhren, welche zu den wenigſt günſtigen gehören: 


„) Bei den Röhren von Sandſtein, welche von Hrn. Blochmann in 
Dresden mittelſt eines Stoßbohrers erzeugt werden, ſucht man dieſen 
Uibelſtand durch Uiberzietzen der innern Oberfläche mit einer dünnen 
Schichte engliſchen Cements zu beſeitigen, wodurch dieſelbe zugleich 
eine angemeffene Glätte erhält. 


85 
Oeffnung ber Schwächſte Berſtungsdruck in 


Röhre. Wandſtärke. Atmoſphären. 
au 57/0 1” 11 ji 
EI 1“ 110 19,2 


Schon aus der Vergleichung dieſer beiden Reſultate ift 
die bedeutende Differenz in der Qualität des Materials bei— 
der Röhren deutlich zu erkennen, indem unter Vorausſetzung 
völlig gleicher Beſchaffenheit für die zweite der im Verhältniß 
zum größeren Durchmeſſer geringere Berſtungsdruck, da die 
Wandſtärke für beide die nämliche war, fih zu 26 Atm. erge⸗ 
ben würde, während fie in der That ſchon bei 19,2 Atm. gez 
ſprungen ift. Bei weitem auffallendere Unterſchiede zeigen die 
übrigen Verſuche; indeſſen ergibt ſich aus dem Ganzen der 
Schluß, daß für alle in der Ausübung vorkommende Fälle für 
Zzöllige Röhren eine Wandſtärke von 2“ und für 6zöllige eine 
Stärke von 3 — 4“ bis zum Uiberfluße genüge. 

Die Art der Verbindung der einzelnen Röhrenſtücke bes 
treffend, ſo werden zu dieſem Behufe von je zwei an einau⸗ 
derſtoßenden Enden das eine ringsum die Oeffnung mit einem 
vorſtehenden Rande, das andere mit einer entſprechenden Ver— 
tiefung verſehen; zur Dichtung dient ein geeigneter Cement. 

Nachdem hiemit das Nothwendigſte zur Beurtheilung der 
in Rede ſtehenden Erfindung mitgetheilt worden iſt, kann ich 
nicht umhin, zum Schluße noch die Bemerkung hinzufügen, daß 
überhaupt die Steinmetzerwerkſtatt des Herrn Kranner ſo 
viel Intereſſantes darbiethet, daß fe unſtreitig zu den ſehens⸗ 
est fer. ab UMA ena Kauder Net 

verdient. Da wir bisher in dergleichen Werkſtätten nur Hand⸗ 
arbeiter zu ſehen gewohnt ſind, welche mühſam mit Hammer 
und Meißel die rohen Steinmaſſen ebnen und in diejenigen 
Formen bringen, welche die Zwecke des Architekten erheiſchen, 
ſo iſt es überraſchend, hier ſo vielerlei Vorrichtungen vereiniget 
zu finden, wodurch dieſes Material auf ähnliche Weiſe bears 
beitet wird, wie anderweitig das geſchmeidigere Holz oder 
Metall. Außer den 4 Bohrmaſchinen, deren Conſtruction ganz 
Herrn Kranner angehört, und von zweifacher Art iſt, wie 
denn die demnächſt zur Ausführung kommenden Exemplare aber- 
mals eine neue verbeſſerte Einrichtung erhalten werden, zieht 
beſonders die Hun ter'ſche Steinbehau⸗ oder Planirma⸗ 
ſchine die Aufmerkſamkeit auf fich, welche Steinplatten für Trotz 
toirs, Balkone u. dgl. ebnet, und auf welcher nach den Erfah⸗ 
rungen des Hr. Kranner in 12 Arbeitsſtunden 13009 Mars 
morplatten ſollen planirt werden koͤnnen. Eine beſondere Ma⸗ 
fhine gleichfalls von Hrn. Kranner's eigener Invention bil- 
det ferner die Enden der Röhren auf die angedeutete Weiſe, 
während auf einer Drehbank aus dem härteſten Marmor gez 
ſchmackvolle Säulen gedreht werden, wozu bisher ſehr vor⸗ 
theilhafter Weiſe die bei dem Bohren der Röhren erhaltenen 
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Kerne verwendet worden find. Hiezu kömmt eine Steinſäge 
mit vielen Blättern zum Zerſchneiden großer Steinblöcke in 
dünnen Platten, eine andere mit vielen kleinen kreisförmigen 
Sägeblättern, wodurch dieſe Platten an den Kanten geradli— 
nig geformt oder in kleinere quadratiſche geſchnitten werden; 
endlich mehrere Maſchinen zum Schleifen und Poliren. Und 
alle dieſe Maſchinen werden durch eine kleine Dampfmaſchine 
von 5 — 6 Pferdekräften in Bewegung geſetzt, woraus zugleich 
entnommen werden kann, daß die Kraft zum Betriebe der 
Bohrmaſchine ungeachtet ihrer bedeutenden Production nur ſehr 
gering it. Zwar find nicht immer alle vorerwähnten Maſchi⸗ 
nen gleichzeitig in Thätigkeit, wogegen dann auch nicht die vol⸗ 
le Kraft der Dampfmaſchine in Anſpruch genommen wird. Uib— 
rigens dürfte ich weiterhin über dieſen Gegenſtand genauere 
Angaben mittheilen können, da ich die Hoffnung hege, meine 
Abſicht, wirkliche meſſende Verſuche anzuſtellen, wozu Hr. 
Krauner geneigt iſt, realiſiren zu können. 
Prag im Dezb. 1843. Prof. Werfin 


Verſuche über die Bereitung des Halbſchwefelku⸗ 

pfers Behufs der i des blauen Vitriols, 

ſo wie über die Bildung von künſtlichen Kupferkies, 
von E. F. Anthon, Direktor zu Weisgrün. 

Die Mangelhaftigkeit der bis jetzt vorzugsweiſe in Ans 
wendung gebrachten Methoden zur Darſtellung des blauen Biz 
triols veranlaßte mich zu verſchiedenen Verſuchen, von denen 
ich in Nachfolgendem mir einige mitzutheilen erlaube. 

Erſter Verſuch. Es wurden Kupferſtücke von 1 Linie Di⸗ 
cke in mehrere Schmelztiegel zwiſchen Schwefelkies geſchlichtet, 
welcher zu nußgroßen Stücken zerpocht worden war, die Tiegel 
zulutirt, und in einem Ofen allmählig zum Glühen erhitzt. Beim 
Eintreten dieſes Zeitpunktes wurde der erſte Schmelztiegel aus 
dem Ofen genommen und erkalten gelaſſen. Nach halbſtündigem 
mäßigem Glühen wurde der zweite, nach einer Stunde der dritte, u. 
nach zwei Stunden der vierte Schmelztiegel aus dem Ofen genom- 
men. Die Hitze war während der ganzen Zeit nicht über eine mä: 
ßige Rothgluth geſtiegen. Nach dem Erkalten wurden die Tiegel 
geöffnet und der Inhalt unterſucht. Das Kupfer im erſten 
Tiegel war auf feiner Außenſeite mit ſchön kryſtalliſirtem Halb⸗ 
ſchwefelkupfer von glänzender grauſchwarzer Farbe bedeckt, deſ⸗ 
ſen Gewicht jedoch aus dem Grunde, obgleich es ſich leicht vom 
unverändert gebliebenen Kupferkern trennen ließ, nicht näher 
ermittelt werden konnte, weil es ſtellenweiſe mit dem Schwefels 
kieſe zuſammengeſchmolzen war. 

Im zweiten, dritten und vierten Schmelztiegel war das 
Kupfer vollſtändig in Halbſchwefelkupfer verwandelt, der Schwe- 
felkies ſtellenweiſe in das Schwefelkupfer und umgekehrt das 
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letztere in den erſteren gedrungen. An den durch völlige Schmel⸗ 
zung des Schwefelkieſes und Halbſchwefelkupfers eutſtandenen 
Vereinigungspunkten erſchien die geſchmolzene Maſſe glänzend 
meſſing⸗ oder tombackgelb. 

Zweiter Verſuch. Obgleich das Reſultat des vor⸗ 
hergehenden Verſuches in der Hauptſache als ein entſprechen⸗ 
des angeſehen werden konnte, ſo fand bei demſelben doch der 
Uibelſtand ſtatt, daß das entſtandene Halbſchwefelkupfer ſtel⸗ 
lenweiſe mit dem unzerſetzt gebliebenen Schwefelkieſe zuſam⸗ 
mengeſchmolzen war. Um dieſen Uibelſtand zu beſeitigen, 
wurde daber folgender Verſuch angeſtellt. 

In einen Schmelztiegel wurde nun unten der Schwefel: 
kies hineingeſchüttet, auf denſelben eine 2 Zoll dicke Schicht 
von kleinen Kieſelſteinen gebracht, und auf diefe 177 Gewichts- 
theile metalliſches Kupfer gelegt. Der Tiegel wurde zulutirt, all 
mählig bis zum Glühen erhitzt und eine halbe Stunde darin 
erhalten. Nach dem Erkalten und Oeffnen des Tiegels fand 
ſich das Kupfer vollſtändig in Halbſchwefelkupfer verwandelt 
vor und konnte, da es an keiner Stelle an den Kieſelſteinen 
anhieng, leicht und vollſtändig geſammelt werden. Die Menge 
des fo erhaltenen Halbſchwefelkupfers betrug 220 Gewichtstheile. 

Bei einem andern Verſuch wurden aus 176 Gewchth. 
Kupfer 219 Halbſchwefelkupfer erhalten. 

Da bei den bis jetzt mitgetheilten Verſuchen keine Rück- 
ſicht auf die Menge des angewandten Schwefelkieſes genom- 
men wurde, ſo ſchritt ich zu einem neuern Verſuch, um die Frage 
zu beantworten, wie viel Kupfer von einer beſtimmten Menge von 
Schwefelkies in Halbſchwefelkupfer umgewandelt werden könne. 

Dritter Verſuch. Auf den Boden eines Schmelztie— 
gels wurden 100 Gewth. in Stücke gepochter guter Schwefel⸗ 
fies geſchüttet, auf denſelben eine 2 Zoll dicke Schicht von 
Kieſelſteinen und auf dieſe 100 Gewth. metalliſches Kupfer ge⸗ 
geben, der Tiegel zulutirt, zum Glühen erhitzt und 12 Stunden 
darin erhalten. 

Der Grund, warum ich bei dieſem Verſuch die Dauer 
des Glühens ſo bedeutend verlängerte, beſteht darin, weil der 
Schwefelkies ein 10—12ſtündiges Glühen bedarf, um den aus 
demſelben abdeſtillirbaren Schwefel abzutreiben. 

Nach vollendetem Glühen und Oeffnen des Tiegels zeigte 
ſich ſo wie zum Voraus zu erwarten war, daß ſich nicht alles 
Kupfer in Halbſchwefelkupfer umgewandelt hatte. Beides wurs 
de von einander getrennt, was leicht zu bewerkſtelligen war 
und die Menge beſtimmt. Das Kupfer betrug 25 Gewichth. 
und das Halbſchwefelkupfer 93 —94 Gewthl. 

Hieraus ergibt fih alfo, daß hundert Gewichtstheile guz 
ter Schwefelkies hinreichen, um 75 Gewthl. metalliſches Kuz 
pfer in Halbſchwefelkupfer umzuwandeln. 

Vierter Verſuch. Es wurde ein Miſchungs⸗Gew. 
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(59 Gewthl.) pulveriſirter Schwefelkies und ein Miſch.-Gew. 
(32 Gewthl.) fein zertheiltes Kupfer innig gemiſcht, in eine 
unten zugeſchmolzene Röhre aus hartem Glas gegeben, in 
Saud geſtellt, zum Glühen erhitzt und 15 Minuten darin er⸗ 
halten. Hiebei entwickelten ſich weder Schwefel- noch fonſtige 
Dämpfe und nach dem Erkalten gab fih auch keine Gewichts⸗ 
abnahme zu erkennen. — Das geglühte Gemiſch ſtellte eine 
uſammengebackene poröfe bräunlichgelbe Maffe dar, aus wel— 
ſcher ein großer fhòn metalliſch glänzender Tropfen ausge- 
ſchmolzen war, welcher außen fhòn violett, innen dunkelmeſ— 
ſinggelb erſchien und ganz dieſelbe Zuſammenſetzung wie natür— 
licher Kupferkies hatte. 

Faſſen wir zum Schluß die aus vorſtehenden Verſuchen 
hervorgehenden Reſultate etwas näher zuſammen, ſo ergibt 
ſich Folgendes: 

1. Man kann mit Vortheil den Schwefelkies anſtatt des 
Schwefels ſelbſt, bei der Fabrikation des blauen Vitriols an— 
wenden, wobei es jedoch nicht thunlich iſt, den Schwefelkies 
mit dem inHalbſchwefelkupfer umzuwandelnden Kupfer zu miſchen, 
ſondern es muß dabei in der Art verfahren werden, daß man 
den Schwefelkies unten in die Glühgefäße bringt, auf dieſen 
eine Lage kleiner Kieſelſteine und endlich hierauf das Kupfer 
gibt; — wobei zu bemerken iſt, daß die Glühgefäße nicht ge⸗ 
rade thönerne Schmelztiegel ſeyn müſſen, ſondern auch aus 
Gußeiſen beſtehen und mannigfaltig geſtaltet ſeyn können. 

2. Hundert Pfund Kupfer liefern auf die vorſtehende 
Weiſe behandelt, ungefähr 94 Halbſchwefekkupfer. 

3. Hundert Pfund Schwefelkies von guter Beſchaffenheit 
vermögen circa 75 W Kupfer vollſtändig in Halbſchwefelku⸗ 
pfer umzuwandeln, wobei jedoch, wie ſich auch wohl von ſelbſt 
verſteht, auf die Qualität des anzuwendenden Schwefelkieſes 
Rückſicht zu nehmen iſt. Uibrigens hat es nichts zu ſagen, 
wenn man mehr Kupfer zuſetzt als eigentlich nothwendig iſt, 
denn jener Theil, welcher ſich nicht in Halbſchwefelkupfer ver⸗ 
wandelt, kann leicht wieder geſammelt werden. 

Die Anwendung einer größeren Menge von Kupfer, als 
nothwendig iſt, um allen aus dem Schwefelkies austreibbaren 
Schwefel zu binden, ſchützt vor jedem Verluſt des letzteren, 
während bei Anwendung einer zu geringen Menge von Kupfer 
ſtets ein entſprechender Theil Schwefel verloren geht. 

Wenn man Schefelkies mit Kupfer in dem Verhältuiß 
von ein zu ein Miſchungsgewicht mengt und bis zum Glühen 
erhitzt, ſo bildet ſich eine Verbindung, welche gleiche Zuſam⸗ 
menſetzung hat wie der natürliche Kupferkies und ſich mit Bors 
theil zur Darſtellung von jenen Vitriolen benutzen läßt, welche ſo 
wie z. B. der ſogenannte ſalzburger, Doppelſalze aus ſchwefel⸗ 
ſaurem Eiſenoxydul und ſchwefelſaurem Kupferoxyd find. 


89 


5. Behandelt man wenig Kupfer auf oben angegebene 
Weiſe mit überſchüſſigem Schwefelkies, ſo iſt nach halbſtündi⸗ 
gem Glühen das Kupfer vollſtändig in Halbſchwefelkupfer 
umgewandelt. — Will man jedoch den Schwefelgehalt des 
Schwefelkieſes möglichſt vollſtändig benutzen, fo muß begreiflis 
cher Weiſe der mit 1 n Kupfer in das Glühgefäß 
gebrachte Schwefelkies fo lauge Zeit im Glühen erhalten werden, 
als erforderlich geweſen wäre, um aus ihm für ſich allein den 
abtreibbaren Schwefelgehalt abzuſcheiden, wozu 10—12 Stun⸗ 
den erforderlich ſind. 


Uiber die Fabrikation der engliſchen Schwefel⸗ 
ſäure; von demſelben. 

So ſehr auch die Fabrikation der engliſchen Schwefel 
ſäure bis jetzt verbeſſert und in theoretiſcher Beziehung ins 
Reine gebracht worden ift, und in fo großen Maßſtabe die- 
ſelbe auch betrieben wird, wie vielleicht kein anderer chemiſcher 
Induſtriezweig, fo it fie doch noch weit von ihrer höchſten 
Stufe der Vollkommenheit entfernt. Die drei hauptſächlichſten 
Mängel, mit welchen dieſer Induſtriezweig noch behaftet iſt, 
beſtehen darin, daß man es noch immer nicht dahin gebracht 
hat, die Größe der Bleikammern bei einer und derſelben Er- 
zeugung bedeutend zu verringern, und an Anlags-Capital zu 
erſparen, dann darin, daß es bis jetzt noch nicht hatte glücken 
wollen, die Kammern ftatt aus Blei aus einem billigen Mate— 
rial z. B. aus Bauſteinen zu errichten, ſo wie endlich darin, 
daß gewöhnlich noch Schwefel zur Erzeugung angewendet wird 
oder da, wo man ſtatt deſſen den Schwefelkies anwendet, mau 
doch nur etwa die Hälfte deſſen Schwefelgehaltes benutzt. 

Was nun dieſe Mängel anbelangt, ſo wird, um dem er— 
Ber abzuhelfen, es nothwendig ſeyn, Mittel aufzuſuchen, wel- 
che die Verdichtung (Niederſchlagung) der in den Kammern ſich 
bildenden Schwefelſäure befördern. Auf dieſen Punkt ſcheint 
man bis jetzt noch nicht oder nur wenig Rückſicht genommen zu 
haben, denn einestheils hemmt die gewöhnliche große kubiſche 
Form der Bleikammern (wegen ihres großen Inhalts bei verz 
hältuißmäßig kleiner Außenfläche) das ſchnelle Abkühlen, ans 
derntheild wird dieſes noch viel mehr dadurch verzögert, daß 
man das zur Abſorbtion der Schwefelſäure nöthige Waſſer in 
Dampfform in die Kammern leitet. Man beabſichtigt hierdurch, 
den in den Kammern ſich bildenden Schwefelſäuredampf mög⸗ 
lichſt ſchnell mit Waſſerdämpfen in Berührung zu bringen, um 
die Vereinigung beider zu befördern. Bis jetzt hat man ſich 
aber noch nicht durch genaue Verſuche überzeugt, ob Wafer- 
dampf oder mechaniſch möglichft fein zertheiltes kaltes Waſſer 
ſchneller die mit ihm zufammentretenden Schwefelſäuredämpfe 
abſorbirt. Sollte das letztere der Fall ſeyn, wovon ich für 
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meinen Theil überzeugt zu fegn glaube und was auch durch manz 
che andere Erſcheinungen (z. B. die Abſorbtionsfähigkeit des 
Kalkes gegen Chlorgas) wahrſcheinlich gemacht wird, und durch 
Verſuche erwieſen werden, ſo dürfte gleich dadurch der Weg 
gebahnt ſeyn, dem erſten Mangel ganz abzuhelfen oder ihn wez 
nigſtens zu vermindern. — Aber auch ſelbſt dann, wenn es 
fih erweiſen folte, daß die Waſſerdämpfe, die ihnen dargebo— 
thenen Schwefelſäuredämpfe ſchneller abſorbiren, als flüſſiges 
Waſſer von gewöhnlicher Temperatur im fein zertheilten Zu— 
ftande, fo iſt es immer noch denkbar, daß das letztere den Vor— 
zug verdient, wenn man berückſichtigt, daß der Waſſerdampf ei⸗ 
nen 14000 mal größern Raum einnimmt, als das flüſſige Waf- 
ſer und alſo auch durch Waſſerdampf z. B. eine Bleikammer 
um faſt eben ſo vielmal ſchneller von der doch zur Bildung 
der Schwefelſäure erforderlichen athmoſphäriſchen Luft entleert 
wird, als durch Waſſer in flüſſiger, wenn auch mechaniſch fein 
zertheilter Form. Hierüber Verſuche anzuſtellen, hatte ich bis 
jetzt noch keine Gelegenheit und wünſche daher, daß diefe Anz 
ſicht von Schwefelſäurefabrikanten geprüft werden möge. 

Was den zweiten angeführten Mangel betrifft, ſo ſind zur 
Abhülfe deſſelben wohl bis jetzt ſchon mehrere Verſuche anges 
ſtellt und mehrſeitig Vorſchläge gemacht worden, ohne daß aber 
die Aufgabe als gelöft zu betrachten iſt. 

Endlich ſind auch zur Beſeitigung des dritten Mangels 
vielſeitig Verſuche gemacht worden; deſſenungeachtet iſt dieſe 
Aufgabe ebenfalls nichts weniger als gelöſt und es muß daher 
jede zu dieſer Löſung beitragende Mittheilung willkommen ſeyn, 
weßwegen ich mir denn auch erlaube, hier mehrere in dieſer 
Beziehung angeftellte Verſuche mitzutheilen. 

Zuerſt wurden 500 Gewichtstheile mäßig fein pulveris 
firten Schwefelkies in einer thönernen Röhre zum Glühen erz 
hitzt und durch 6 Stunden ununterbochen Waſſerdämpfe und 
zwar im Uiberſchuß darüber geleitet. Der Erfolg hievon war, 
daß ſich anfangs außer überſchüſſigem Waſſerdampfe ein Gemiſch 
von ſchwefliger Säure und Sckwefelwaſſerſtoff, ſpäter aber 
blos das letztere entwickelte und einen rothbraunen Rückſtand 
hinterließ, welcher 375 Gewichtstheile betrug und vom Magnez 
te angezogen wurde. 

Derſelbe Verſuch wiederhohlt, nun aber anftatt 6 Stuns 
den dießmal während 12 Stunden den Schwefelkies in glühen- 
dem Zuſtande der Einwirkung des Waſſerdampfes ausgeſetzt, 
gab daſſelbe Reſultat. Nun wog der verbliebene Rückſtand dieß⸗ 
mal 344 Gewichtstheile und die Farbe erſchien etwas mehr roth. 

Jetzt wurden 400 Gewichtstheile Schwefelkies mit 100 
Gewichtstheilen Holzkohlenpulver gemiſcht, getrocknet, ſo wie 
früher zum Glühen erhitzt und durch 6 Stunden der Einwir: 
kung des Waſſerdampfes gusgeſetzt. Diesmal fand dieſelbe Gas- 
entwicklung wie früher ſtatt, nur daß dem Gemiſch von ſchwe— 
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fliger Säure und Schwefelwaſſerſtoffgas ſich noch jene Gaſe bei⸗ 
geſellten, welche ſich bilden, wenn Waſſerdämpfe mit glühen⸗ 
den Kohlen in Berührung kommen. Ob aber bei dieſem und 
den folgenden Verſuchen etwas Schwefelkohlenſtoff gebildet 
wurde, dieß habe ich nicht ermittelt. Der Rückſtand wog dieß⸗ 
mal 275 Gewichtstheile war ſchwarz und wurde vom Magnes 
te angezogen. 

Derſelbe Verſuch wiederhohlt, nur daß das Glühen und 
Einleiten von Waſſerdämpfen durch 12 Stunden fortgeſetzt 
wurde, gab wieder dieſelben Reſultate. Der Rückſtand erſchien 
rothbraun und betrug 283 Gewichtstheile. 

Bei ferneren Verſuchen, bei denen die Meuge der Kohle 
gegen den Schwefelkies vergrößert wurde, erhielt ich im We⸗ 
ſentlichen dieſelben Reſultate und das länger geglühte Gemiſch 
hatte immer ein größeres Gewicht als das nur halb fo lang 
geglühte, was darin feinen Grund hatte, daß das anfangs 
gebildete Oxydul ſpäter mehr oder weniger in Oxyd überging, 
was theils durch die röthere Farbe, theils dadurch ſich zu er⸗ 
kennen gab, daß die länger geglühten Proben ſchwächer vom 
Magnete angezogen wurden. 

Endlich wurde ein Gemiſch von 400 Gewichtstheilen Schwe⸗ 
felkies mit 200 Gewichtstheilen pulveriſirtem Quarz ſo wie 
früher behandelt und auch durch 6 Stunden in glühenden Zu⸗ 
ſtand der Einwirkung der Waſſerdämpfe ausgeſetzt. In Ber 
treff der ſich entwickelnden Gaſe war der Erfolg derſelbe, als 
wie bei den beiden erſten Verſuchen, bei denen der Waſſerdampf 
auf bloßen Schwefelkies einwirkte und der Rückſtand erſchien 
braunſchwarz, wurde vom Magnet gezogen und wog 294 Ges 
wichtstheile. 

Derſelbe Verſuch wiederhohlt, nur ſtatt durch 6 dieg- 
mal durch 12 Stunden fortgeſetzt, gab daſſelbe Reſultat, nur 
daß der Rückſtaud 311 Gewichtstheile betrug. 

Um mich nun zu überzeugen, in wiefern der Schwefel bei 
den ſechs Hauptverſuchen vollſtändig ausgetrieben worden war, 
wurden von dieſen Verſuchen Proben auf ihren Schwefelgehalt 
auf die Weiſe unterſucht, daß von jeder Probe 100 Gran fein 
zerrieben und mit überſchüſſigem Königswaſſer ausgekocht wur⸗ 
den. Dann wurde deſtillirtes Waſſer zugeſetzt, filtrirt, aus⸗ 
gewaſchen und ſo lange von einer Auflöſung von ſalzſauren 
Baryt zugeſetzt, als noch ein Niederſchlag von ſchwefelſauren 

aryt entſtand. Dieſer wurde geſammelt, gewaſchen, getrock⸗ 
net, geglüht, gewogen. 

Von der Probe Schwefelkies, welche blos durch 6 Stunden 
und zwar für ſich allein dem Verſuch ausgeſetzt worden war, 
betrug die Menge des ſchwefelſauren Baryts 12,2 Gran und 
von der durch 12 Stunden geglühten Probe 1,2 Gran. 

Die mit Kohle verſetzte und 6 Stunden behandelte Probe 
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gab 3,4 Gran und die durch 12 Stunden 2 Gran ſchwefelſau⸗ 
ren Baryt und endlich die mit Kieſelerde (Quarz) verſetzte und 
6 Stunden geglühte 3,8 Gran und die durch 12 Stunden ge⸗ 
glühte 3,4 Gran ſchwefelſauren Baryt und es enthielten ſonach 
die erhaltenen Rückſtände noch folgende Mengen von Schwefel: 
Rückſtand von der erſten Probe .. 2,89 Procent 


> » »» zweiten > 023 > 
> >» 2 dritten > . 0,65 > 
* > „ vierten 2 . 0,38 > 
> > » fünften 2 . . 0,72 D 


> » » fehsten >» . . 0,65 H 

Es ergibt fich alfo aus dieſem Reſultate, daß die Zerfes 
tzung des Schwefelkieſes bei dem angeſtellten Verſuche ſo weit 
ſtatt gefunden hatte, daß fie in techniſcher Beziehung als volls 
ſtändig betrachtet werden konnte, denn beim zweiten Verſuche 
betrug der Schwefelgehalt des zerſetzten Schwefelkieſes nicht 
einmal ein Viertel Procent. 

Es wäre ſonach in der Fabrikation der engliſchen Schwe⸗ 
felſäure ein Schritt weiter vorangethan, um den dritten und 
zwar den hauptſächlichſten der berührten Mängel zu beſeitigen, 
denn der mit Schwefelkies arbeitende Fabrikant erſieht aus vorz 
ſtehend mitgetheilten Verſuchen, wie es ihm möglich wird, den 
ganzen Schwefelgehalt des Schwefelkieſes durch eine und die⸗ 
ſelbe Operation in Schwefelſäure umzuwandeln. 

Den Nutzeu, der durch die Zerſetzung der Schwefelkieſe 
durch Waſſerdampf in der Fabrikation der engliſchen Schwe⸗ 
felſäure herbeigeführt werden kann, in Zahlen auszudrücken, dürf⸗ 
te wohl überfluͤſſig ſeyn, denn er leuchtet von ſelbſt ſchon zu ſehr 
in die Augen, wenn nur berückſichtigt wird, daß ein Centner 
Schwefelkies bis zu 165 Pfund Schwefelſäure liefern kann. 

Auch ſteht der Anwendung der Waſſerdämpfe zu dem 
fraglichen Zweck kein Hinderniß im Wege, denn nicht nur daß die 
Verbrennungsöfen für den Schwefelkies ſich auf ſehr einfache 
und wenig Koſten verurſachende Weiſe conſtruiren laſſen, ſo 
wird das gewöhnliche Einleiten des Waſſerdampfes in die 
Bleikammern, wie kaum zu bezweifeln iſt, ganz überflüſſig, in⸗ 
dem ſich beim Verbrennen des beim Durchſtreichen der Waſſer⸗ 
dämpfe durch den glühenden Schwefelkies fich bildenden Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgaſes ſchon hinlänglich Waſſer erzeugt, um ſich mit 
der (durch die in der Kammer vorhandenen ſalpetrigen Säure 
in Schwefelſäure umgeſetzten) ſchwefligen Säure alſogleich zu 
Hydrat zu verbinden und mit dem überſchüſſig entſtandenen 
Waſſer als verdünnte Säure niederzuſchlagen. 

Auf die vorſtehende Anwendungsweiſe des Schwefelkie— 
ſes iſt unter andern bereits vor längerer Zeit dem Verfaſſer der 
vorliegenden Notiz ein k. k. ausſ. Privilegium ertheilt worden. 
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Mittheilungen 
des Vereines 


zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Redigirt von Prof, Dr. Hefsler. 


Februar (zweite Hälfte) 1844. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Aufruf zur Theilnahme an dem neuorganiſirten 
Vereine zur Tramen des Gewerbsgeiſtes in 
öhmen. 


Durch Privatgeſellſchaften zur Beförderung gemeinnütziger 
Zwecke it in Böhmen fon viel Gutes bewirkt worden, das 
theils entſpringend aus dem unmittelbaren Handeln dieſer In⸗ 
ſtitute, theils als mittelbare Nachwirkung der Macht des Mits 

efühls und der Nacheiferung eine Maſſe von erfreulichen That⸗ 
fachen bildet, welche Humanität und Civiliſation wahrhaft bes 
fördern, das Selbſtgefühl des Böhmen erheben, und den Frem⸗ 
den hohe Achtung für Böhmens edlen, freien Willen und ſeine 
mächtige Thatkraft einflößen. 

Im letzten Jahrzehend hat fih dieſen freiwilligen Bereiz 
nigungen unter Allerhöchſter Genehmigung und dem Protefto> 
rate des jedesmaligen Herrn Oberſtburggrafen ein Gewerbe⸗ 
verein (der erſte im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate und einer 
der ältern Teutſchlands) angereiht, den Se. Majeſtät der jün⸗ 
gere König von Ungarn und Kronprinz der übrigen Erblande, 
Ihre k. k. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren Erzherzoge 
Karl und Anton, dann 184 Landſtände am 1. März 1833 
begründet haben, um in Böhmen die Ermunterung 
des Gewerbsgeiſtes und die Belebung des Ge⸗ 
werbfleißes in allen ſeinen Zweigen durchalle 
hiezu dienlichen Mittel zu befördern. Zielen Ver⸗ 
ein, welchem nachher Ihre k. k. Hoheiten, die Durchlauchtigſten 
Herren Erzherzoge Franz Karl und Stephan alg Mit- 
glieder beizutreten geruhten, bilden nebſt den ſtiftenden, wirk⸗ 
liche Mitglieder aus allen Ständen, welche theils gleich den 
Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver. m. Folge 1314. 8 
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Stiftern jährliche Beiträge von 24 fl. C. M. entrichten, theils 
ohne Verpflichtung zu Geldbeiträgen Arbeiten für den Verein 
liefern, oder die Mitgliedſchaft als höchſte Auszeichnung für 
Leitungen im techniſchen Fache erhalten. Die Mitglieder, dez 
ren Zahl bisher unter 400 Perſonen beſchränkt blieb, halten in 
der Regel jährlich eine Generalverſammlung, und die Leitung 
der Vereins angelegenheiten ift größtentheils der Generaldirek— 
tion, beſtehend aus einem von den Stiftern aus ihrer Mitte 
erwählten Generaldirektor und neun aus den Vereins-Mit⸗ 
gliedern gewählten Direktions-Mitgliedern, übertragen. Die 
Statuten bezeichnen als Vereinsgeſchäfte: techniſche Belehrung 
der gewerbtreibenden Klaſſen, Belohnung gelöſter techniſcher 
Preisaufgaben, dann Auszeichnungen für techniſche Leiſtungen, 
und geftatten auch die Anwendung anderer Maßregeln. Daher 
folgten den Gewerbsprodukten-Ausſtellungen, welche das Ent⸗ 
ſtehen des Vereins veranlaßt hatten, viele Verhandlungen über 
national⸗ökonomiſche Fragen und Gutachten über gewerbliche Ge- 
genſtände an die Behörden, dann Verbindungen mit andern Gez 
werbevereinen, ferner viele einzelne Verhandlungen mit Indu⸗ 
ſtriellen nnd Andern über Erfindungen, Verbeſſerungen, Hinder⸗ 
niſſe und überhaupt in ſolchen Gegenſtänden, die mit der Gewin- 
nung, Veredlung und Verbreitung gewerblicher Stoffe und Waaren 
im Zuſammenhange find. Gleichzeitig wurde die Sammlung einer 
technologiſchen Bibliothek begonnen und bald hierauf eine öffentli⸗ 
che Leſe und Copir⸗Anſtalt eingerichtet, zugleich die Herausgabe 
techniſcher Zeitblätter und anderer die Vereins-Intereſſen bez 
rührender Werke veranlaßt. Später hat der Gewerbeverein 
in beiden Landesſprachen freie und populäre Vorträge mit 
praktiſchen Anleitungen in chemiſch- und mechaniſch⸗technologi⸗ 
ſcher Hinſicht, dann mehrfachen Unterricht im Zeichnen und 
Modelliren nach dem Bedürfniſſe und in den Feierſtunden der 
Gewerbsleute veranftaltet, und geftattet nach Zulaß des Rau- 
mes jedermann ohne Entgelt hieran Theil zu nehmen; auch 
find Reiſegelder gegen Verpflichtung zu Reiſeberichten mehre- 
ren Profeſſoren, Vereinsbeamten, Technikern und Gewerbſchü— 
lern ertheilt worden, um ſowohl die induſtriellen Zuſtände Böh— 
mens als auch anderer Länder der öſterreichiſchen Monarchie 
und überhaupt in den wichtigſten Induſtrie-Gegenden Europas 
zu beobachten und zu vergleichen. Zu den Verſuchen des Ge⸗ 
werbevereins gehört auch das Sammeln von Modellen und 
Waarenmuſtern, dann in der letzten Zeit die Errichtung eines 
ſtatiſtiſchen Bureau. 2 

Unter dieſen Inſtitutionen find hauptſächlich nur ſolche 
von der Generaldirektion mehr gepflegt worden, welche nach 
dem Stande der Vereinskräfte gemeinnützigen Erfolg verbürg- 
ten, und ſich bald praftifch fo bewährten, daß die öffentliche 
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Meinung ihre Aufrechthaltung und Ausdehnung dringend vers 
langte. 

9 Die Bibliothek, Leſeanſtalt, Sonntagsſchule und die Zeit, 
ſchrift gehören hieher; auch bildet die Verbindung mit den Bes 
hörden über gewerbliche, großentheils ganz Böhmen betreffende 
Verhältniſſe und Einleitungen eines der wichtigſten Momente, 
wurde deßhalb ununterbrochen unterhalten und hat dem Berz 
eine ehrendes Vertrauen und manche Anerkennung erworben. 

Andere der augedeuteten Maßregeln konnten weniger verz 
folgt werden, weil man dem Unſichern gegenüber des Giz 
chern koſtbare Opfer weder bringen durfte, noch konnte, und 
dieſe Theilung die zugewieſenen beſchränkten Kräfte allzuſehr 
geſchwächt haben würde. N 

Die Statuten und Kräfte des böhmiſchen Gewerbever— 
eins mit der Thätigkeit ſeiner Organe verglichen, zeigen, daß 
derſelbe ſeinem umfaſſenden Zwecke noch nicht vollſtändig, aber 
doch theilweiſe entſpricht. Seine Begründung bleibt daher wich— 
tig, und ſeine Auflöſung wäre für die induſtrielle Aufklärung 
immerhin empfindlich. Verhandlungen, durch welche man be— 
ſtimmte, ausgezeichnete Leiſtungen hervorrufen, oder direkt 
und ſpeciell auf den Gewerbsbetrieb und Abſatz hinwirken 
wollte, haben bisher nicht viel Anklang gefunden, und ſelten 
Früchte getragen; dagegen kann die Vermittlung einer inni⸗ 
gern Verbindung zwiſchen den Pflegern techniſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten und den Nationalökonomen mit den ausübenden Induſtriel— 
len, und die Verbreitung einer lebendigern Uiberzeugung von 
dem Werthe induſtrieller Aufklärung für den Vortheil der In 
duſtriellen doch wenigſtens zum Theile dem Vereine zugerechnet 
werden. Als das Wichtigſte erſcheint aber offenbar die ſorg— 
fältige Erforſchung des eigentlichen Wirkungskreiſes, und daß 
die Haltbarkeit mehrerer wichtiger Vereinsakte im bürgerlichen 
Leben ſo ſicher erprobt wurde, daß die zur Ermunterung indu⸗ 
ſtrieller Thätigkeit vergeſellſchafteten Privatkräfte jetzt berech- 
tigt erſcheinen, allgemeine und thätige Theilnahme der Indu⸗ 
ſtriellen und Induſtriefreunde dringend anzuſprechen, auf daß 
durch den Anſchluß neuer Gapacitäten und Geldmittel der bigz 
her in feinen Mitteln *) ziemlich beſchränkte Verein bald befä⸗ 
higt werde, das bisher bewährte im Großen zu organiſiren, 
und auch in ſolchen Gegenſtänden, welche andere ähnliche Ver⸗ 
eine mit Erfolg pflegen, künftig für Böhmen nützlich zu 
werden. 

Es liegt am Tage, daß ſich dieſer Gewerbeverein für das 
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) Das vergleichende Mitgliederverze ichniß zeigt in 374 Perſonen den 
höchſten Stand der Mitglieder, und kaum mehr als 9000 fl. C. M. 
als Geſammtſumme der Jahresbeiträge, welche jetzt ſogar unter 
7000 fl. C. M. gefallen ſind. Gs 
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von der veredelnden Induſtrie in fo großen und mannigfalti⸗ 
gen Gruppen beſetzte Königreich Böhmen bis zu dem vorge- 
zeichneten univerſellen Standpunkte nur dann erheben und die 
Erfüllung ſeiner hochwichtigen Miſſion nur dann hoffen kann, 
wenn er durch lebhafte Theilnahme befähigt wird, über ſo 
großartige, intellektuelle und pekuniäre Mittel zu verfügen, als 
die Statuten und ihre Erläuterung vorausſetzen, und das 
Erforderniß bedingt, ſich als Privatverein in eigenthümlicher 
Sphäre neben der mächtigen Staatsgewalt und zwiſchen den 
hervorragenden Kraftäußerungen der böhmiſchen Induſtrie als 
integrirende Potenz gewerblicher Intereſſen auf die Dauer 
würdig zu behaupten. Daß aber ſolche Privatvereine eigene, 
weder mit dem Staatsſchutze noch den Privatverhältniſſen der 
Induſtrie collidirende Bahnen haben, beweiſen nicht nur zahl- 
reiche Beiſpiele in andern Ländern, ſondern auch die Erfahrun⸗ 
gen unſeres Gewerbevereins. 

Die Uiberzeugung von den unverhältnißmäßig geringen 
Mitteln unſeres —, und die Zuverſicht auf deu reellen Nutzen 
eines Gewerbevereins, der für induſtrielle Aufklärung und an⸗ 
dere öffentliche Intereſſen der Gewerbe und des Handels im 
Großen thätig ift, ohne die Privatverhältniſſe einzelner Gez 
werbtreibenden zu berühren oder überhaupt durch bevormun⸗ 
dende Schritte über ſeinen eigentlichen Wirkungskreis hinaus⸗ 
gehen zu wollen; dann die Wahrnehmung, daß zwei Dinge 
die Wirkſamkeit unſeres Gewerbevereins in engern Grenzen 
feſtzuhalten ſcheinen, nämlich: feine noch immer geringe 
Verbreitung unter den fo zahlreichen Gewer be 
und Handels leuten des Landes und deffen für 
das geſteckte Ziel unzureichende Geldkräfte -; 
veranlaßten die Generaldirektion der Generalverſammlung v. 14. 
April 1841 eine aufrichtige Schilderung dieſer Verhältniſſe vorzu⸗ 
legen, um zunächſt eine Reviſion der ſchon vor Gründung des Ver⸗ 
eins verfaßten Statuten deshalb vorzuſchlagen, weil fich für den 
angedeuteten beſchränkten Umfang der Vereinskräfte kein anderer 
Grund finden laſſe, als einige nicht jeder Meinung und jedem 
Verhältniße angepaßte Beſtimmungen dieſer Statuten. Die ver⸗ 
ſammelten Mitglieder haben hierauf mit eminenter Stimmen⸗ 
mehrheit dieſe Nothwendigkeit anerkannt, und die Reviſton ei⸗ 
nem aus der Generaldirektion und mehreren Vereins-Mitglie⸗ 
dern zu bildenden Körper übertragen, welcher zum Theile in 
den Grundſätzen und Verhandlungen unſeres Gewerbevereins 
und anderer verwandter Geſellſchaften, vorzüglich aber aus dem 
wirklichen Leben Anhaltspunkte für organiſche Veränderungen 
zu gewinnen ſuchte. ` 

Nachdem man Grundſätze für die Reform gefaßt hatte, 
find förmliche Entwürfe eines Grundgeſetzes und der Verwal⸗ 
tungsregeln verfaßt und den ſämmtlichen Mitgliedern vorläu⸗ 
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fig mitgetheilt worden. In den folgenden Generalverſammlun⸗ 
gen hat man auf dieſer Grundlage neue Statuten und Ber: 
waltungsregeln angenommen. In denſelben iſt Bewährtes aus 
den erſten Statuten aufrecht erhalten worden, und es hat ſich 
die Nothwendigkeit einer Veränderung hauptſächlich in drei Be⸗ 
ziehungen fühlbar gemacht, nämlich in der Reorgauiſi⸗ 
rung einiger Mitgliedſchafts-Verhältniſſe, 
in der Feſtſetzung öfterer Zuſammenkünfte und 
Verſammlungen der Mitglieder zur Entwick- 
lung ihrer Anſichten und Vertretung ihrer 
Bedürfniſſe, und in einer vollſtändigern Res 
präſentation aller Vereins⸗Intereſſen in den 
Verwaltungs-Organen, um dem ganzen Vereine in theo⸗ 
retiſcher und praktiſcher Richtung gediegenes und umfangreiches 
Wirken durch eine, nach allen Richtungen freie, ſtätige, kräftige 
und ſchnelle Bewegung zu ſichern. 

Die neuen Statuten enthalten in der erſten Hinſicht die 
Beſtimmung, daß ſich den erſten Stiftern noch alle Jene ohne 
Rückſicht auf Standesverhältniſſe (nach der Uibung anderer 
Privat⸗Vereine in und außer Böhmen) als neue Stifter ans 
ſchließen können, welche ſich zu dem jährlichen Beitrage von 
mindeſtens 24 fl. C. M. verbinden, und überdies zum Stamm- 
vermögen mindeſtens 50 fl. C. M. erlegen; ebenſo genügt für 
ein beitragendes Mitglied ſchon die jährliche Leiſtung von 10 fl. 
C. M. und werden nebſt den bisher beſtehenden wirkenden (ar⸗ 
beitenden) und Verdienſt⸗Mitgliedern auch Ebrenmitglieder er⸗ 
nannt werden. Ferner wird den Vereins-Mitgliedern außer 
der Jahresverſammlung ein Mal in jeder Woche Gelegenheit 
gegeben, ſich über Fachintereſſen zu beſprechen, und in jedem 
Monate eine allgemeine Verſammlung Statt finden, um Rap⸗ 
porte zu vernehmen, Beſchlüſſe zu faſſen und Vorträge zu 
halten. 

Endlich wirken die permanenten Verwaltungskörper nach 
den drei Richtungen des Haushalts, der praktiſchen Bedürfniſſe 
und geiſtigen Intereſſen der Gewerbe getrennt und für die 
Geſammt⸗Intereſſen vereinigt als Generaldirektion. 

Ziele Verwaltungsorgane find: der Generaldirektor, ein 
Geſchäftsleiter, die Verwaltungsräthe, die Repräſentationen 
der induſtriellen Beſchäftigungen, die Ausſchüſſe für induſtrielle 
Aufklärung und die aus dieſen Elementen gebildete, ſtatt 10 
nun 15 Perſonen zählende Generaldirektion, welche über den 
Haushalt ohne — und bei andern das Wirken des Vereins 
betreffenden Gegenſtänden — mit Zuziehung der Repräſentan⸗ 
ten und Ausſchuß⸗Vorſteher berathet. Ferner werden Agenten 
im ganzen Lande für allgemeine oder ſpecielle Vereinsintereſſen 
und mit beſonderer Rückſicht für die in verſchiedenen Gegenden 
Böhmens vorhandenen Induſtriezweige und dort lebenden Ver— 
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eins⸗Mitglieder aufgeſtellt werden, endlich ſollen wie bisher 
die Prüfungskommiſſäre die’ Rechnungs-Reviſton beſorgen. 

Der Generaldirektor wird aus der Klaſſe der Stifter von 
den Vereinsmitgliedern erwählt werden, der von den Vereins- 
mitgliedern aus ihrer Mitte gewählte Geſchäftsleiter nach ſei⸗ 
ner Weiſung für die Vertheilung und Aufſicht hinſichtlich der 
Geſchäfte ſorgen, und ihn in Verhinderungsfällen vertreten., 
Die vier Verwaltungsräthe find zur Leitung des Schriftenwe⸗ 
feng, der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, der Geld- und Oekono⸗ 
miegeſchäfte beſtimmt. 

Vier Repräſentationen induſtrieller Beſchäftigungen bes 
ſtehen aus erwählten ſachverſtändigen Repräſentanten und Ses 
kretären, welche durch Wahl über Vorſchlag aus der Mitte der 
Vereinsmitglieder, für den Bergbau und das Hüttenweſen, das 
Handwerk, das Fabriksweſen und den Handel aufgeſtellt ſind, 
um den Verein im Einvernehmen mit den ausübenden Juduſtriel- 
len und dadurch in Kenntniß der Zuſtände und Bedürfniſſe zu 
erhalten. Endlich bilden fünf gewählte Ausſchüſſe induſtrieller 
Aufklärung, — 1. für techniſche Chemie, 2. für Mechanik, 3. für 
Hülfswiſſenſchaften und induſtrielle Bildung überhaupt, dann 
4. für bildende Kunſt in ihren Beziehungen auf die Gewerbe 
und 5. für Induſtrie⸗Statiſtik — förmliche Comité's mit Bors 
ſtehern, Beiſitzern und Sekretären, die von jeuen Vereins-Mit⸗ 
gliedern, welche ſich für das betreffende Fach einſchreiben laſſen, 
aus ihrer Mitte gewählt werden, und für Entwicklung und 
Verbreitung gediegener Kenntniſſe und ſpezieller Erfahrungen 
in ihren Fächern und Anwendung auf den Verein ſorgen. Au⸗ 
ßerdem werden für beſondere Zwecke beſondere Ausſchüſſe ger 
bildet werden. 

Die Verwaltungsregeln enthalten die veränderlichen Des 
tails über die Geſchäfte nach den Statuten⸗Grundſätzen und 
bezeichnen zunächſt als nach Umſtänden und Vermögen anzus 
wendende Maßregeln: : 

1. Die Gründung einer technologiſchen Bibliothek, vers 
bunden mit einer öffentlichen Leſe- und Copiranſtalt. 

2. Aufſtellung anderer Gegenſtände techniſcher Velehrung. 

3. Herausgabe und Beförderung technologiſcher Zeitſchrif— 
ten und Werke in den Landesſprachen. h l 

4. Lehrvorträge und Unterricht im Zeichnen für Ges 
werbsleute. 

„5. Veranlaſſung und Unterſtützung von Reiſen in indu⸗ 
ſtrieller Richtung. 

6. Veranſtaltung öffentlicher Ausſtellungen von Gewerbs⸗ 
produkten. 

7. Preisaufgaben über techniſche Fragen. 

8. Anerkennungen ausgezeichneter Leiſtungen im Gebiete 
der Induſtrie. 
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e Ge Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen für Gewerbe und 
Handel. i 

10. Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über ins 
duſtrielle Gegenſtände. 

In dieſen Verwaltungsregeln wird ferner erklärt, daß 
alle Sammlungen und Belehrungsanſtalten jedermann zur un⸗ 
entgeldlichen Benützung innerhalb der Vereinslokalitäten ge⸗ 
widmet find, und für Ausſtellungen von Gewerbsprodukten 
ſtatt der bisher eingeführten Prämienvertheilung feſtgeſetzt, 
künftig nur räſonnirende Berichte ohne Preisurtheil zu er⸗ 
ſtatten. 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben am 23. September 
v. J. die Abänderung der Statuten in der vorliegenden Form 
Allerhöchſt zu genehmigen geruht, was denſelben Geſetzkraft 
für den Verein verleiht, und da nun alles vorbereitet iſt, um 
ſich in den neuen Formen zu bewegen; ſo werden dieſe Statu— 
ten und die Verwaltungsregeln hiemit von der Generaldirek— 
tion veröffentlicht, welche zugleich der allgemeinen Beurtheis 
lung mehrere ſtatiſtiſche Uiberſichten aus dem Stande und Wir⸗ 
ken des Vereins übergibt. 

Die Generaldirektion hält es für ihre Pflicht, vor ihrem 
Austritte, der in der nächſten allgemeinen Verſammlung er⸗ 
folgen wird, den liebevollen Schutz der hochwichtigen Intereſſen 
des böhmiſchen Gewerbe-Vereins und die Pflege ſeiner jugend⸗ 
lichen Kraft nach dem gegenwärtigen Bedürfniſſe — den vers 
ehrlichen Vereins⸗Mitgliedern, dem werthen und ſo zahlreichen 
Gewerbe, Fabrik- und Handelsſtande Böhmens, dem Bergs 
manne, Forſt⸗ und Landwirthe und überhaupt Allen, die durch 
ihre Verhältniſſe als Gutsherren, Beamte, Seelſorger, Volks— 
lehrer, Pfleger und Beſchützer der Natur- und mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, als Nationalökonomen, bildende Künſtler und 
in andern Berufskreiſen der Induſtrie näher ſtehen und mit ihr 
befreundet ſind, dringend ans Herz zu legen, indem ſie die 
ſichere Hoffnung nährt, daß der erhabene Eifer für des Vaters 
lanves Wohl und der Induſtrie Gedeihen, der den Verein ins 
Leben rief, ſich jetzt wieder lebendig zeigen wird, um dieſes 
Privat⸗Inſtitut auf den Standpunkt zu erheben, den es errei⸗ 
chen muß, oder, da kein Stillſtand denkbar iſt, bald zurück⸗ 
gehen würde. ` 

Gelingt es, allgemeine Theilnahme, der fih in nenefter 
Zeit der inner» und niederöſterreichiſche Gewerbeverein zu ers 
freuen haben, zu finden, und wie fih die letztere Geſellſchaft in 
ihren Statuten ſo charakteriſtiſch ausdrückt, die Thätigkeit über 
das geſammte Gebiet der Gewerbsinduſtrie durch jene Mittel 
zu erſtrecken, welche die vereinigte Thätigkeit einer großen An⸗ 
zahl mit den mannigfaltigſten theoretiſchen und praktiſchen 
Kenntniſſen ausgerüſteter Mäuner darzubieten vermag, ſo läßt 
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ſich wirklich die begründete Hoffnung nähren, daß Alles, was 
bisher geſchehen iſt, und jetzt theils als Probe, theils als guter 
Erfolg in beſchränktem Umfange betrachtet werden kann, ſich 
bald kräftiger erheben, und verbunden mit mauchen neuen, bis⸗ 
her unter dem Drucke beengender Verhältniſſe im Wachsthume 
zurückgehaltenen Kraftäußerungen, ein Inſtitut bilden werde, 
das trotz ſeines Privatcharakters, ebenbürtig dem theuern und 
fo: herrlichen Böhmen, großartig und feſt, wie feine Gebirgs⸗ 
maſſen und ſegensreich wie ihr Inhalt ſeyn wird! 

Leider war es weder der erſten, noch zweiten Generaldis 
rektion beſchieden, über hinreichende Mittel zu verfügen; den⸗ 
noch glaubt die Generaldirektion den hohen Zweck ihrer Voll⸗ 
macht nicht verkannt zu haben, und nährt das Bewußtſeyn, 
daß die Entwicklung des Vereins nicht vernachläſſigt, vielmehr 
durch Feſthalten höherer Geſichtspunkte Manches erzielt wur⸗ 
de, das zur Ehre des Vereins gereicht, und ihm aufrichtigen 
Dank ſichert. 

Ein Uiberblick des Geſchehenen dürfte am beſten beweiſen, 
daß trotz aller Hinderniſſe die Vereinswirkſamkeit in nicht ganz 
11 Jahren (vom 1. März 1833 bis Ende Dezember 1843) doch 
bemerkenswerthe Reſultate gibt: denn es iſt im Ganzen von 
dem Empfange von 128,599 fl. 2%, kr. C. M. der nam⸗ 
hafte Betrag von 108,073 fl. 3 kr. C. M. für Vereins⸗ 
zwecke wirklich verwendet worden, und bleibt noch die Summe 
von 20,456 fl. 22% kr. C. M. zur Verfügung geſtellt; auch ift 
ein anſehnliches Materialvermögen an Einrichtungsſtücken, 
Muſtern, Modellen, Bibliothekswerken und vorräthigen Druck⸗ 
ſorten im Werthe von 26,738 fl. C. M. vorhanden. Die Ver⸗ 
wendung für aufgelegte Druckſorten beträgt allein 28,289 fl., 
für die Bibliothek 20,909 fl., für die Gewerbsſchule 7088 fl., 
für Reiſen 6237 fl.; dagegen für Vereinsbedienſtete im Gan⸗ 
zen nur 13,359 fl. und der Miethzins hat jährlich nur 250 bis 
350 fl. C. M. erreicht. Auch ſind durch den Verein 19 goldene, 
52 ſilberne und 54 Bronze z Medaillen als Auszeichnung für 
techniſche Leiſtungen vertheilt worden. Durch Bücherdruck auf 
Vereinskoſten find im Ganzen 128,056 Exemplare an Journa⸗ 
len und andern den Verein und ſeine Verhältniſſe berührenden 
Werken entſtanden und davon 48690 Abdrücke durch Verkauf, 
dann 24468 Hefte unentgeltlich verbreitet worden. Ferner ſind 
in der Bibliothek 4442 Werke in 8417 Bänden aufgeſtellt, von 
welchen nur 426 Werke durch Geſchenke erworben wurden, und 
das dürftig dotirte Modellen⸗ und Muſterkabinet beſitzt doch 
790 Gegenſtände. 

Die encyelopädifche Zeitſchrift des Gewerbeweſens, wel⸗ 
che der Gewerbeverein unter Redaktion des k. k. Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Heßler und in Kommiſſion bei den Herren Buch 
und Kunſthändlern Borroſch und André herausgibt, ers 
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ſcheint regelmäßig in halbmonatlichen Lieferungen und zwei 
Abtheilungen, beſtehend: aus dem Jahrbuche für Fabri- 
kanten und Gewerbtreibende, Phyſiker, Chemiker, Ingenieure 
u. ſ. w. über alle Fortſchritte, Verbeſſerungen und Erfindungen 
in dieſem Gebiete, dann aus den Mittheilungen für Ge⸗ 
werbe und Handel, welche Vereins⸗ Verhandlungen und Ori⸗ 
ginal⸗Aufſätze, ſtatiſtiſche Beiträge, Recenſtonen u. ſ. w. ent⸗ 
halten. Dieſes Journal hat in drei Jahren an 740 Abonnen⸗ 
ten, darunter 140 im Auslande gewonnen. 

Die Leſeanſtalt iſt in nicht ganz 8 Jahren 2436 Mal der 
allgemeinen Benützung geöffnet worden, hat im Ganzen 135,864 
Leſebeſuche empfangen, ohne die Beſuche des über 100 Zeitz 
ſchriften in teutſcher, böhmiſcher, italieniſcher, franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache enthaltenden beſondern Leſezimmers zu 
rechnen, das in drei Jahren allein 13357 Beſuche hatte. 

Der Zeichnen- und Modellirunterricht und Lehrvortrag 
für Gewerbsleute in der Naturgeſchichte, Chemie, Mechanik, 
Mathematik, Buchhaltung und Technologie in böhmiſcher und 
teutſcher Sprache wird jetzt in 9 verſchiedenen Abtheilungen 
ertheilt und regelmäßig von 8 bis 900 freiwilligen Schülern 
beſucht. 

Dann ſind 47 Reiſen auf Vereinskoſten in Böhmen, nach 
den meiſten übrigen Ländern des öſterreichiſchen Kaiſerreiches, 
nach Deutſchland, in die Schweiz, Belgien und die Niederlan⸗ 
de, durch Frankreich, Großbritannien und im Oriente veran⸗ 
laßt worden, auch haben mehrere Reiſende Empfehlungsſchrei⸗ 
ben erhalten, und hiedurch leichter gute Aufnahme gefunden. 

Endlich ſteht der Verein mit 37 verwandten Vereinen in 
Europa und mit einem in Nordamerika in Verbindung. 

Dieſe Zifferſätze dürften im Verhältniſſe zur Zahl und 
den Geldbeiträgen der Mitglieder noch günſtiger beurtheilt 
werden, als andere Einkünfte, z. B. für verkaufte Druckſorten, 
erſt ſeit den letzten Jahren den größten Theil der Auflagsko⸗ 
ſten decken. Deshalb hat nur die kurrente Verwendung von 
Erſparniſſen der erſten Jahre und die Koncentrirung der Aus⸗ 
lagen auf das hauptſächlich Nothwendigſte den Verein in den 
Stand geſetzt, die Ausgaben ſeit dem Jahre 1837 jährlich 
über 10,000 fl. und in den letzten drei Jahren über 13,000 und 
15,000 fl. C. M. zu erheben, wobei die Generaldirektion von 
der Anſicht ausging, lieber die anvertrauten Geldmittel für die 
Gegenwart nutzbringend zu machen, als Kapitalien anzuhäu⸗ 
fen, und erſt kommenden Geſchlechtern die patriotiſchen Wid⸗ 
mungen unſerer Zeitgenoſſen vorzubehalten. 

Daß die aufgeführten Summen unzureichend waren, um 
für das ganze Land zu wirken, und daß man ſich in dieſer be⸗ 
ſchränkten Lage weder mit der Anſchaffung theuerer Modelle, 
mit Erfindungs⸗ Prämien und Preisſchriften noch mit Biblic» 
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theken und Vorträgen für Gewerbsleute in Induſtrie-Gegenden 
Böhmens und andern Filialinftitutionen befaſſen konnte, bedarf 
wohl keines nähern Beweiſes. 

Soll. Daher den Rerein nicht, up do eben, t siberhgunf. 
fortan nicht größteutheils auf Prag beſchränkt bleiben, wo er 
zwar noch manches Wohlthätige hervorbringen, aber ſelbſt im 
gegenwärtigen Zuſtande nie ſo recht einflußreich für das ganze 
Land werden kann, ſo muß er zunächſt viele neue Mitglieder 
zählen, und auf bedeutende Geldzuflüſſe rechnen können, auch 
dürfen feine Genoſſen ſich nicht bloß auf Geldbeiträge befihräns 
fen, ſondern müſſen recht viele Mitglieder im edlen Eifer für 
das Wohl unſerer gewerblichen Zuſtände, deren hohe Beden 
tung itzt wohl Niemand mehr verkennt, mit Rath und That 
aus dem Kreiſe eigener Anſchauung und Erfahrung energiſch 
zum Vereinszwecke mitwirken! Gewerbe und Handel nähren 
fo viele Menſchen, gewähren ung fo viele Bedürfniſſe des Les 
bens, unterſtützen durch ihre mannigfaltigen Werle ſo viele 
Intereſſen der Menſchheit und ſind dadurch ſo wichtig für den 
Staat und Haushalt geworden, daß die abtretende Generals 
direktion ſchon deshalb warme Theilnahme für den ihr ſo lieb 
gewordenen Gegenſtand zu finden erwartet, und bemerkt, daß 
in dem ſteten Ringen beſchränkter Kräfte nach einem ausge⸗ 
dehnten Standpunkte die Geldverwendung des Vereins ſo hoch 
geſpannt werden mußte, daß dieſe Anſtrengung, welche ohnedies 
nur mit Beihülfe der erſtern jetzt bald aufgezehrten Erſparniſſe 
möglich war, nicht mehr lange dauern kann, und man unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr bald genöthigt ſeyn 
würde, bei erprobt gemeinnützigen Maßregeln, z. B. in der 
Bibliothek, Leſeanſtalt, Schule und ſelbſt für die Zeitſchrift ähn⸗ 
liche und beträchtliche Einſchränkungen vorzunehmen, wie fie für 
Reiſen, Modelle, Muſter, Preisaufgaben und literäriſche, dann 
praktiſche Verſuche in techniſcher Hinſicht zum offenbaren Nach⸗ 
theile der guten Sache ſchon ſeit Jahren eintreten mußten, 
wenn man nicht in Schulden verfallen wollte. 

Thätiger, allgemeiner Antheil an der Entwicklung des 
böhmiſchen Gewerbevereins, welcher durch liebevollen Beirath 
der Induſtrie nützen ſoll, die der Bürger emſig treibt, und der 
Staat kräftig ſchützt, iſt daher zur Lebensfrage für dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft geworden, deren günſtige Löſung wohl zunächſt durch 
zahlreiche Beitrittserklärungen unterſtützt werden ſollte, für wel⸗ 
che Formeln beiliegen. 

Die nächſte Generalverſammlung, in welcher der neue 
Organismus förmlich einzuführen und die Wahl des neuen Ge⸗ 
neral⸗Direktors und der neuen Verwaltungsorgane vorzuneh⸗ 
men iſt, wird erſt im März d. J. an einem durch die Zeitung 
und öffentlichen Anſchlag bekannt werdenden Tage abgehalten, 
damit an derſelben ſchon alle Jene Antheil mit Sitz und 
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Stimme nehmen können, welche ſich dem Vereine anſchließen, 
oder doch die Kategorie der Mitgliedſchaft nach den neuen 
Beſtimmungen verändern wollen. 

Wer von den neuen Beſtimmungen Gebrauch machen will, 
wolle noch vor dieſer allgemeinen Verſammlung die Erklärun 
der Generaldirektion einſenden, um hierüber das Amt handeln 
zu können. 

Von der Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung 
des Gewerbsgeiſtes in Böhmen, 

Prag am 1. Jäner 1844. *) 


Statuten des Vereins zur Ermunterung des Ge⸗ 
werbsgeiſtes in Böhmen. 
Zweck ynd Wirkungskreis. 

F. 1. Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes 
in Böhmen iſt eine mit allerhöchſter Genehmigung unter dem 
unmittelbaren Schutze Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät ſtehende Priz 
vatgeſellſchaft. 

§. 2. Der jedesmalige Herr Oberſtburggraf iſt Protek— 
tor des Vereins. 

$. 3. Die Ermunterung des Gewerbsgeiſtes und die Bele— 
bung des Gewerbsfleißes in allen ſeinen Zweigen in Böhmen 
ſind der Zweck des Vereins. 

S. 4. Alle zur Erreichung dieſes Zweckes dienlichen Mit⸗ 
tel zuſammengenommen bilden den Wirkungskreis dieſer Anz 
ſtalt, und werden nach Bedürfniß angewendet, verändert und 
aufgegeben. 

Sie beziehen ſich entweder: . 

1) auf Belebung und Verbreitung von Wiſſenſchaft und 

Kunſt in induſtrieller Richtung, oder 
2) auf Ermunterung von Thätigkeit im Gewerbe und 
Handel. 
Mitglieder. 

$. 5. Der Verein beſteht aus ſtiftenden, beitragenden, 
wirkenden, Verdienſt⸗ und Ehrenmitgliedern. 

F. 6. Stiftende Mitglieder find jene, welche den Verein 
durch ihre bis zum Tage der erſten Verſammlung der Stifter 
abgegebenen Beitrittserklärungen begründet und ſich zu dem 
jährlichen Beitrage von vier und zwanzig Gulden in 
Con v. Mze. verpflichtet haben; dann jene, welche ſeitdem bis 
heute als Stifter aufgenommen und anerkannt wurden; endlich 
jene, welche ſich von heute an zu dem jährlichen Beitrage von 
mindeſtens vier und zwanzig Gulden in Con v. Mz. 
verbinden, und überdies zur Gründung des Stammvermögens 


) Zur Einrückung in die encl, Zeitſchrift am 11. Febr erhalten. D. Red. 
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des Vereins mindeſtens fünfzig Gulden in Con v. Mze. 
erlegen. 
§. 7. Beitragende Mitglieder find jene, welche fih zu 
dem jährlichen Beitrage von mindeſtens zehn Gulden in 
Con v. Mze. verpflichten. 
$. 8. Die Annahme der Beitrittserklärungen ſtiftender 
und beitragender Mitglieder wird der Generaldirektion an— 
heimgeſtellt. 
§. 9. Wirkende Mitglieder ſind jene, welche vom Ver⸗ 
eine ernannt werden, und die Verpflichtung übernehmen, Ar- 
beiten für ihn zu liefern. 2 
F. 10. Verdienſtmitglieder erhalten dieſen Charakter als 
höchſte Auszeichnung für Leitungen im Gebiete der Induſtrie. 
§. 11. Zu Ehrenmitgliedern können Perſonen ernannt 
werden, welche fih durch Beförderung der Induſtrie fo ausge⸗ 
zeichnet haben, daß es dem Vereine zur Ehre gereicht, ſie unter 
ſeine Mitglieder zu zählen. 
$. 12. Dieſe wirkenden, Verdienſt⸗ und Ehrenmitglieder 
können fih ebenfalls zu Geldbeiträgen erklären, dieſelben aber 
auch wieder aufkündigen ohne der Mitgliedſchaft zu entſagen. 
§. 13. Alle Mitglieder haben freien Eintritt, wie auch 
gleiches Gig- und Stimmrecht in den Verſammlungen, inſofern 
die Statuten nicht ausdrückliche Ausnahmen feſtſetzen (S. 23); 
ſie können alle die Angelegenheiten des Vereins betreffenden 
Auskünfte und Ausweiſe verlangen, Bemerkungen machen und 
Anträge ſtellen. 
$. 14. Die Mitgliedſchaft erliſcht: s 
1) Durch freiwillige Austrittserklärung; 
20 für ſtiftende und beitragende Mitglider dadurch, daß ſie 
ungeachtet dreimaliger Mahnung ihre Beiträge ein Jahr 
lang nicht einzahlen; E 
3) für wirkende Mitglieder durch ungegründete Ablehnung 
ihnen zugewieſener oder Nichtleiſtung bereits übernom- 
mener Vereinsarbeiten durch die Dauer eines Jahres. 


Verwaltungs⸗ Organismus. 


§. 15. Die Angelegenheiten des Vereins werden theils 
von beſtellten Organen, theils von den Vereinsmitgliedern ſelbſt 
in Wochen⸗, Monats- und Jahres verſammlungen beſorgt. 

$. 16. Beſtändig wirkende Organe find: der Generaldi⸗ 
rektor, der Geſchäftsleiter, die Verwaltungsrähte, die Re⸗ 
präſentationen der induſtriellen Beſchäftigungen, die Ausſchüſ⸗ 
ſe für induſtrielle Aufklärung und die aus dieſen Elementen ge⸗ 
SE Generaldirektion, dann die Agenten und Prüfungskom⸗ 
miſſion. 
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§. 17. Der Generaldirektor iſt der Vorſteher des Vereins 
und leitet die Generaldirektion und alle Verſammlungen der 
Vereinsmitglieder, welche beſtimmt ſind, Beſchlüſſe zu faſſen. 
Er wird von den Vereinsmitgliedern aus der Mitte der ftiftene 
den auf ſechs Jahre gewählt. 

Geſchäftsleiter. 

§. 18. Der Geſchäflsleiter ſorgt für die Vertheilung und 
den geregelten Gang der Geſchäfte nach der Weiſung des Ge— 
neraldirektors und vertritt denſelben in Verhinderungsfällen. 
Iſt auch er verhindert, ſo wird vom Generaldirektor oder von 
ihm einer der Verwaltungsräthe zeitweilig mit der Oberleitung 
des Vereins beauftragt. 

Der Geſchäftsleiter wird von den Vereinsmitgliedern aus 
ihrer Mitte auf ſechs Jahre gewählt. 

Verwaltungs räthe. 
$. 19. Vier Verwaltungsräthe beſtehen zur Leitung 
1) des Schriftenweſens, 
2) der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, 
3) der Geld- und 
4) der Oekonomiegeſchäfte. 

Sie werden von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mit⸗ 
te auf ſechs Jahre gewählt und die Geſchäfte werden ihnen 
von dem Generaldirektor, einverſtändlich mit dem Geſchäftslei— 
ter zugewieſen. Falls wegen Verhinderung zeitweilige Stell— 
vertreter für dieſelben nothwendig ſind, werden ſie ebenfalls 
von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt. 


Repräſentationen der induſtriellen Beſchäf⸗ 
tigungen. 

§. 20. Die Repräſentationen der induſtriellen Beſchäfti⸗ 
gungen beſtehen: 

1) für den Bergbau und das Hüttenweſen, 
2) für das Handwerk, 

3) für das Fabriksweſen, und 

4) für den Handel. 

Sie ſollen den Verein fortwährerd im Einvernehmen mit 
den ausübenden Induſtriellen und dadurch in genauer Kennt⸗ 
wë der Zuſtände und Bedürfniſſe der Induſtrie erhalten. i 

§. 21. Jede Repräſentation beſteht aus einem ſachver⸗ 
ſtändigen Repräſentanten und ſeinem Sekretär, welche jährlich. 
über einen unverbindenden Vorſchlag der Generaldirektion von 
den Vereins mitgliedern aus ihrer Mitte gewählt werden. Die 
Repräſentanten werden in Verhinderungsfällen von ihren Se⸗ 
kretären vertreten. 
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Beſtändige Ausſchüſſe für induſtrielle Auf 
klärung. 


$. 22. Die beſtändigen Ausſchüſſe für induſtrielle Auf⸗ 
klärung beſtehen: f 

1) für techniſche Chemie, 

2) für techniſche Mechanik, 

3) für techniſche Hilfswiſſenſchaften und induſtrielle Bil— 
dung überhaupt, 

4) für 52 8 Kunſt in ihren Beziehungen auf die Ger 
werbe 

5) für Induſtrie-Statiſtik. 

Sie ſind beſtimmt, für Entwicklung und Verbreitung ge— 
diegeuer Kenntniſſe und ſpecieller Erfahrungen in ihren Fächern 
zu ſorgen, und die Anwendung derſelben auf die Angelegenheis 
ten des Vereins zu ermitteln. 

$. 23. Jeder dieſer Ausſchüſſe wird jährlich von jenen Berz 
eins mitgliedern, welche fich nach eigener Wahl für das Fach 
deſſelben einſchreiben ließen, aus ihrer Mitte gewählt, und 
wählt wieder aus ſeiner Mitte einen Vorſteher und einen Se— 
kretär. Die Zahl der Mitglieder dieſer Ausſchüſſe wird von 
der Generaldirektion beſtimmt. Die Vorſteher werden in Ver— 
hinderungsfällen von ihren Sekretären oder bei deren Verhin— 
derung durch einen von ihnen beſtimmten Beiſitzer vertreten. 


Generaldirektion. 

§. 24. Die Generaldirektion beſteht aus 15 Perſonen, und 
zwar: aus dem Generaldirektor, aus dem Geſchäftsleiter, den 
vier Verwaltungsräthen, den vier Repräſentanten der induſtriel⸗ 
len Beſchäftigungen oder ihren Stellvertretern, und den Borz 
ſtehern der fünf Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärungen, oder 
ihren Stellvertretern. 

$. 25. Die Generaldirektion leitet in Sitzungen, zu wel— 
chen alle ihre Mitglieder berufen find, das Wirken des Berz 
eins, und entſcheidet daher über Alles, was darauf Bezug nimmt 
und nicht ausdrücklich den Verſammlungen der Vereinsmitglie 
der vorbehalten ift. Die Verwaltungsgeſchäfte hingegen, mit⸗ 
hin jene, welche fih nur auf das Vermögen, das Kanzleiwe— 
ſen und Dienſtperſonale beziehen, werden in Sitzungen beſorgt, 
an welchen nur der Generaldirektor, der Geſchäftsleiter und 
die Verwaltungsräthe Theil nehmen. 


Agenten. 
§. 26. Für allgemeine oder ſpecielle Vereinsintereſſen 
und mit beſonderer Rückſicht für die in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Böhmens vorhandenen Induſtriezweige und dort lebenden 
Vereinsmitglieder werden aus denſelben außerhalb Prag durch 
die Generaldirektion Agenten aufgeſtellt, welche diefe Eigen⸗ 
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ſchaft behalten, bis fie ihr ſelbſt entfagen, oder bis die Gene⸗ 
raldirektion ſie derſelben wieder enthebt. 
Zeitweilige beſondere Ausſchüſſe. 
§. 27. Der Generaldirektion ſteht es frei, für beſondere 
Zwecke nach Bedürfniß beſondere Ausſchüſſe aus den Vereins— 
mitgliedern zu bilden, welche fidh auch mit fremden Sachver— 
ſtändigen berathen können. 
Prüfungs⸗Kommiſſion. 
§. 28. Zur Kontrolle der Rechnung über das Vereinsver— 
mögen wird von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte eine 
aus drei Perſonen beſtehende Prüfungskommiſſion nebſt drei 
Stellvertretern der Kommiſſäre auf ſechs Jahre gewählt, wel- 
che wieder aus ihrer Mitte einen Vorſteher wählt. Dieſer erz 
nennt in Verhinderungsfällen ſeinen Stellvertreter. 
Die Prüfungskommiſſion urgirt, revidirt und approbirt 
die Rechnung. 
Verſammlungen der Mitglieder. 
Wochen verſammlungen. 


§. 29. In jeder Woche findet eine Zuſammenkunft derje⸗ 
nigen Vereinsmitglieder, welche ſich für den Gegenſtand eines 
der beſtändigen Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung intereſſi— 
ren, in regelmäßiger Reihenfolge an vorher beſtimmten Tagen 
Statt. 
In dieſen Wochenverſammlungen werden 
1) je in der erſten jedes Jahres, oder wenn es ſonſt noth⸗ 
wendig iſt, die Wahlen der Ausſchüſſe vorgenommen, 
2) Gegenſtände des Faches beſprochen. 


Monatsverſammlungen. 


$. 30. An einem beſtimmten Tage jedes Monats, mit 
Ausnahme des Monats März, wird eine allgemeine Verſamm- 
lung der Vereinsmitglieder gehalten. 
` Bei derſelben wird 

1) von der Generaldirektion mitgetheilt und von den Ver⸗ 
einsmitgliedern gewürdigt, was im Weſentlichen ſeit der 
letzten Monatsverſammlung geſchehen iſt; 

2) berathen und definitiv entſchieden, welche Maßregeln neu 
eingeführt, weſeütlich verändert oder aufgehoben werden 
follen, inſofern ſolche Entſcheidungen nicht eine Verände⸗ 
rung der Verwaltungsregeln in ſich begreifen; 

3) die Ernennung zeitweiliger Stellvertreter der Verwaltungs— 
räthe, ſo wie . 

4) die Ernennung wirkender Mitglieder vorgenommen, 

50 ei en hinſichtlich des Skammvermögens zu treffen 

eſchloſſen; 

6) GE in der auf die Jahresverſammlung zunächſt fols 


* 
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genden Monatsverſammlung die Wahlen der Repräfen: 
tationen der induſtriellen Beſchäftigungen; 

7) werden Vorträge über Gegenſtände gehalten, welche für 
den Verein Intereſſe haben. 


Jahresverſammlung. 
S. 31. Im Monate März jedes Jahres findet die Jah⸗ 
resverſammlung des Vereins Statt. 
Derſelben ſind folgende Gegenſtände vorbehalten: 

1) Die Würdigung des von der Generaldirektion zu erſtat⸗ 
tenden Jahresberichts. 

2) Die Wahlen des Generaldirektors, des Geſchäftsleiters, 
der Verwaltungsräthe, der Prüfungskommiſſäre und ihrer 
Stellvertreter. 

3) Die Ernennung der Verdienſt⸗ und Chrenmitglieder. 

4) Die Anzeige von Ausſchließungsfällen. 

5) Aenderungen der Statuten, welche Sr. Majeſtät zur al⸗ 
lerhöchſten Genehmigung vorzulegen ſind. 

6) Aenderungen in den Verwaltungsregeln. A 

7) Die Aufloͤſung des Vereins und die Verwendung des in 
dieſem Falle vorhandenen Vermögens zu einer gemeinnü⸗ 
tzigen, dem Zwecke des Vereins verwandten Beſtimmung. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


§. 32. Wenn durch den Austritt eines Gewählten vor 
Ablauf des Zeitraumes, für den er gewählt war, eine neue 
Wahl herbeigeführt wird, ſo tritt der Neugewählte nur für 
den noch übrigen Zeitraum an die Stelle feines Vorgängers, 
und es findet ſodann wieder die ordnungsmäßige Wahl Statt. 

§. 33. Zur Gültigkeit einer Wahl iſt immer abſolute 
Stimmenmehrheit der Anweſenden erforderlich. Bei allen üb- 
rigen Abſtimmungen entſcheidet relative Stimmenmehrheit. 
Die Stimme des Vorſitzenden ift nur dann in allen Berathun⸗ 
gen entſcheidend, wenn ohne oder durch dieſelbe Stimmengleich⸗ 
heit eintrit; in dieſem Falle wird ſie daher doppelt gezaͤhlt. 

§. 34. Nur wirklich anweſende Mitglieder können in den 
Vereinsverſammlungen ſtimmen. Körperſchaften, welche als 
moraliſche Perſonen Mitglieder ſind, ſteht es jedoch frei, ihre 
Rechte und Pflichten durch ein aus ihrer Mitte gewähltes Or⸗ 
gan ausüben zu laſſen. 


Prag, am 18. Mai 1842. 
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Verwaltungsregeln des Vereins zur Ermunterun 
S des Gewerbsgeiſtes in Böhmen. ung 


Wirken des Vereins. 


§. 1. Maßregeln, durch welche der Verein wirkt, ſind 
zunächſt S y i 

1) Die Gründung einer technologiſchen Bibliothek, verbun⸗ 
den mit einer öffentlichen Leſe- und Kopiranſtalt. 

2) Aufſtellung anderer Gegenſtände techniſcher Belehrung. 

3) Herausgabe und Beförderung technologiſcher Zeitſchriften 
und Werke in den Landesſprachen. ` 

4) Unterricht im Zeichnen und Lehrvorträge für Gewerbsleute. 

5) Veranlaſſung und Unterſtützung von Reiſen in induſtriel⸗ 
ler Richtung. 

6) Veranſtaltung öffentlicher Ausſtellungen von Gewerbspro⸗ 
dukten. 

7) Preisaufgaben über techniſche Fragen. 

8) Anerkennungen ausgezeichneter Leiſtungen im Gebiethe der 

Induſtrie. 

9) Sammlung ſtatiſtiſcher;- Notizen für Gewerbe und Handel. 
10) Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über induftriels 
le Gegenſtände. 

§. 2. Alle Sammlungen und Belehrungsanſtalten des 
Vereins ſind Jedermann zur unentgeldlichen Benützung inner⸗ 
halb der dazu beſtimmten Lokalitäten gewidmet. 

S. 3. Ausſtellungen böhmiſcher Gewerbsprodukte werden 
nach dem eintretenden Bedürfniſſe durch die Monatsverſamm⸗ 
lungen beſtimmt. Die Ausſtellung leitet eine von der Gene⸗ 
raldirektion ernannte Kommiſſion unter dem Vorſitze eines Berz 
waltungsrathes, und dieſelbe beſorgt zugleich den Verkauf aus⸗ 
geſtellter Waaren. 

Zur Beurtheilung der Ausſtellung wird ein Ausſchuß aus 
den Repräſentationen der induſtriellen Beſchäftigungen und aus 
den Ausſchüſſen für induſtrielle Aufklärung unter dem Vorſitze 
des Geſchäftsleiters gebildet, welcher der Generaldirektion über 
die Ausſtellung einen raiſonnirenden Bericht ohne Preisurtheil 
zur weitern Benützung erſtattet. 

S. 4. Ausgezeichnete techniſche Leitungen würdigt der Verein 

1) durch öffentliche Anerkennung, 
2) durch Verleihung von Medaillen, 
3) durch Ernennung zum Verdienſtmitgliede des Vereins. 

Die beiden erften Auszeichnungen werden von den Mo⸗ 
natsverſammlungen, die letzte wird von der Jahresverſammlung 
verliehen. Dieſe Verleihung geſchieht über einen begründeten 
Antrag der Generaldirektion, und es kann eine Auszeichnung 
weder auf Begehren ertheilt, noch die Gattung derſelben über 
eine Vorſtellung verändert werden. 

Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver. n. Folge 1643. 9 
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§. 5. Die Prämien und das Verfahren bei Preisaufga⸗ 
ben werden für jeden einzelnen Fall durch die Monatsverfanms 
lungen feſtgeſetzt. 

Mitgliedſchafts⸗Beſtimmungen. 

§. 6. Die Mitglieder erhalten Diplome von der Gene- 
raldirektion, für deren Ausfertigung jedoch keine Gebühr ab— 
genommen wird. 

S. 7. Die Kapitalsbeiträge der ſtiftenden Mitglieder merz 
den bei der Aufnahme erlegt, die Jahresbeiträge halbjährig 
voraus bezahlt. 

§. 8. Die Beamten und Diener des Vereins können, ſo 
lange ihr Dienſtverhältniß dauert, nicht zugleich Mitglieder des 
Vereins ſeyn. 

Verwaltung. 


F. 9. Alle ſchriftlichen Ausfertigungen des Vereins wers 
den von dem Generaldirektor oder feinem Stellvertreter uns 
terſchrieben. 

$. 10. Den beiden Verwaltungsräthen zur Leitung des 
Schriftenweſens und der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit iſt das 
Schriftenweſen in Geſchäften und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
übertragen; ferner unterſteht jenem das Bureau⸗ und Kanz⸗ 
leiperſonal, nebſt dem Archive; dieſer aber überwacht die Bi⸗ 
bliothek und Leſeanſtalt, den Unterricht und die literäriſchen Leis 
ſtungen des Vereins, und es ift ihm das Dienſtperſonal in dies 
ſer Beziehung untergeordnet. 

§. 11. Der Verwaltungsrath für Geldgeſchäfte hat die 
Hauptkaſſa unter Gegenſperre des Geſchäftsleiters und die 
Handkaſſa zu verwalten, und für richtige Gebahrung im Geld- 
weſen nach den Aufträgen der Generaldirektion zu ſorgen, wos 
zu ihm ein Rechnungsführer beigegeben wird. 

Zahlungen ſind nur auf Anweiſung des Generaldirektors 
oder ſeines Stellvertreters zu leiſten. Journal und Hauptbuch 
werden nach Sonnenjahren geführt und geſchloſſen; hieraus 
wird die Jahresrechnung gebildet, der Generaldirektion vor⸗ 
gelegt und von derſelben an die Prüfungskommiſſion beför⸗ 
dert, deren Erledigung die Kaſſaverwaltung wieder durch die 
Generaldirektion erhält. 

Dieſe Erledigung iſt nebſt einem überſichtlichen Auszuge 
der Rechnung zur Kenntniß der Jahresverſammlung zu bringen. 

$. 12. Der Oekonomie⸗Verwaltuugsrath hat die Aufſicht 
über das geſammte Vermögen mit Ausſchluß des Geldweſens 
zu führen und den Zuſtand der Vereins⸗Lokalitäten und Samm⸗ 
lungen in ökonomiſcher Beziehung zu überwachen; ihm iſt daher 
auch das Dienſtperſonale in diefer Beziehung untergeordnet. 

S. 13. An den Generaldirektor, den Geſchäftsleiter, die Berz 
waltungsräthe und Beamten des Vereins können keine Vereins- 
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kapitalien ausgeliehen werden; der Beſitz folder Kapitalien 

Geht aber der Wahl oder Anſtellung dieſer Perſonen nicht entz 
egen. 

er §. 14. Die Generaldirektion beſtimmt die Gehalte aller 

Beamten und Diener des Vereins. Penſionen ift fie aber ohne 

beſondere Ermächtigung der Jahresverſammlung zu ertheilen 

nicht befugt. 


Repräſentationen der induſtriellen Beſchäf⸗ 
tigungen. 

§. 15. Die Repräſentationen der induſtriellen Beſchäfti⸗ 
gungen ſollen für ſich und im Einvernehmen mit den Indu⸗ 
ſtriellen der Generaldirektion Gutachten vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte liefern, und können auch nebſt den ihnen von dieſer zu⸗ 
gewieſenen Gegenſtänden noch andere, die ihr Fach betreffen, 
aus eigenem Antriebe oder über Anregung der Induſtriellen 
aufnehmen. , BR 

§. 16. Für Gegenſtände, die beſonders wichtig find und 
eine längere Verhandlung verlangen, werden befondere Comi⸗ 
tes aus drei oder mehreren Perſonen über den Vorſchlag des 
Repräſentanten jener gewerblichen Beſchäftigung, mit welcher 
derſelbe im nächſten Zuſammenhange ſteht, von der Generaldi⸗ 
rektion gebildet, in welcher die betreffenden Repräſentanten 
oder ihre Sekretäre vorſitzen. De 

Beſtehen gleichzeitig mehrere ſolche Comités, fo wird, wie 
auch in andern Verhinderungsfällen, zwar von dem Repräſen⸗ 
tanten einverſtändlich mit dem Geſchäftsleiter der Vorſitz einem 
andern ſachverſtändigen Mitgliede übertragen, doch bleibt die 
Oberleitung der Verhandlungen den Repräſentationen zuge- 
wieſen. Die Beſchlüſſe dieſer Comités, fo wie die eigenen Anz 
träge der Repräſentationen ſind von den Repräſentanten oder 
ihren Sekretären in den Sitzungen der Generaldirektion vorzu⸗ 
zutragen und dort zu erledigen. 

Aus ſchüſſe für induſtrielle Aufklärung. 

§. 17. Um allen Induſtriellen und Induſtriefreunden Ge⸗ 
legenheit zu biethen, je nach ihren Neigungen und ihrem Be⸗ 
rufe, dem Vereine nützlich zu werden, wird jedem Vereinsmit⸗ 
gliedez freigeſtellt, fih für eines oder mehrere der Fächer, für 
welche die Ausſchüße für induftrielle Aufklärung beſtehen, zu 
erklären. Zur Uiberſicht der dem Vereine in dieſen Richtungen 
zu Gebote ſtehenden Kräfte werden auf Grundlage dieſer Er⸗ 
klärungen beſondere Verzeichniſſe verfaßt, uud die darin Ein⸗ 
getragenen ſo lange als Fachintereſſenten angeſehen, bis ſie 
ihre Erklärung zurücknehmen. 

$. 18. Bei der Wahl der Ausſchüſſe ift darauf zu ſehen, 
daß dieſelben ſowohl aus theoretiſch als auch aus praktiſch ge⸗ 
bildeten Sachverſtändigen zuſammengeſetzt wand! 
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Ihr Wirken umfaßt: 

1) Die Vergutachtung der ihnen von der Generaldirektion 
zugewieſenen Gegenſtände. 

2) Die Vorbereitung ſolcher Gegenſtände für die General- 
direktion, die von ihnen ſelbſt oder von Andern angeregt 
worden. 

3) Die Förderung und Verbreitung von Fachkenntniſſen durch 

die Beſprechung in den Wochenverſammlungen. 

Jeder Ausſchuß kann auch in's Einvernehmen mit andern 
Sachverſtändigen feines Faches treten. Die Arbeiten der Aus— 
ſchüſſe ſind von deren Vorſtehern oder ihren Stellvertretern 
in den Sitzungen der Generaldirektion vorzutragen und dort 
zu erledigen. 

$. 19. Gegenſtände gemiſchter Beſchaffenheit können auch 
zur Vorbereitung für die Schlußfaſſung der Generaldirektion 
mit Einverſtändniß des Geſchäftsleiters von mehreren Ausſchüſ— 
ſen für induſtrielle Aufklärung, oder von dieſen Ausſchüſſen und 
einer oder mehrerer der Repräfentationen induſtrieller Beſchäfti⸗ 
gung gemeinſchaftlich berathen werden, in welchen Fällen der 
Geſchaͤftsleiter beſtimmt, wer dabei den Vorſitz zu führen hat. 


Agenten. 


§. 20. Die Agenten ſtehen nur mit der Generaldirektion 
im Schriftenwechſel, und dieſe vermittelt auch ihren Verkehr 
mit den Repräſentationen der induſtriellen Beſchäftigungen oder 
den Ausſchüſſen für induſtrielle Aufklärung. Die Beſtimmung 
des Wirkungskreiſes eines Agenten hängt immer von ſeinem 
Uibereinkommen mit der Generaldirektion ab. 


Prüfungs⸗Kommiſſion. 


$. 21. Die Prüfungs-Kommiſſion kann alle Behelfe und 
Nachweiſungen, deren fie zu ihrem Geſchäfte bedarf, von der 
Generaldirektion verlangen, die Kaſſen und Sammlungen und 
ſelbſt die Verhandlungen, welche die Vermögensgebahrung be— 
treffen, einſehen. Im Falle ſie das Abſolutorium über die gez 
prüfte Jahresrechnung der Generaldirektion verweigert, hat fie 
ihre Gründe dieſer mitzutheilen und der Jahresverſammlung 
zum Beſchluße vorzulegen. 

j Allgemeine Beſtimmungen. 

§. 22. Die Tage, an welchen die Wochen- und Monats⸗ 
verſammlungen Statt zu finden haben, find von der Generals 
direktion für jedes Jahr vorhinein zu beſtimmen und öffeut⸗ 
lich bekannt zu machen. Auch für die Zuſammenkünfte der ge⸗ 
wählten Organe ſteht es denjenigen, welchen darin der Borz 
ſitz gebührt, zu, im Einverſtändniſſe mit dem Geſchäftsleiter 
regelmäßig widerkehrende Tage feſtzuſetzen. Sitzungen, für 
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welche keine ſolche Tage feſtgeſetzt find, werden von dem Vor⸗ 
ſitzenden, jedoch der Geſchäftsordnung wegen auch nur im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Geſchäftsleiter, berufen. 

§. 23. Vor jeder Sitzung iſt ein Verzeichniß der darin zu 
verhandelnden Gegenſtände den dazu] Berufenen mitzutheilen 
und dem Geſchäftsleiter zur Einſicht vorzulegen. 

Ein gleiches Verzeichniß hinſichtlich der Monats- und 
Jahresverſammlungen wird auch durch die Zeitung und durch 
Anſchlagen in den Lokalitäten des Vereins veröffentlicht. 

§. 24. Wer einen Vortrag bei den Monatsverſammlun⸗ 
gen zu halten wünſcht, hat den Gegenſtand dem Geſchäftleiter 
vorher anzuzeigen. Anträge der Vereinsmitglieder werden in 
Monats- und Jahresverſammlungen nur dann zur Verhand⸗ 
lung zugelaſſen, wenn ſie von einem zweiten Mitgliede unter⸗ 
ſtützt werden. 

§. 25. Die Abſtimmung in den Verſammlungen der Ver⸗ 
einsmitglieder geſchieht in zweifelhaften Fällen durch nament⸗ 
lichen Aufruf oder, wenn dies wenigſtens von zwei Mitgliedern 
gewünſcht wird, durch Kugelung. Eigentliche Wahlen wer⸗ 
den nur durch Stimmzettel vorgenommen. 

$ 26. Um einen giltigen Beſchluß faſſen zu können, müſ⸗ 
ſen in Jahresverſammlungen wenigſtens vierzig fünf, in 
Monatsverſammlungen ein und dreißig, in Wochenvers 
ſammlungen für Ausſchußwahlen wenigſtens doppelt ſoviel 
Perſonen anweſend ſeyn, als gewählt werden ſollen. 

Bei Sitzungen der Generaldirektion müſſen wenigſtens 
neun, wenn ſie aber nur Verwaltungsgegenſtände betreffen, 
drei, in Geſchäftsſitzungen der beſtändigen Ausſchüſſe eben⸗ 
falls drei Perſonen gegenwärtig ſeyn. 

Bei andern zeitweiligen Ausſchüſſen muͤſſen wenigſtens 
zwei Drittel der Mitglieder erſcheinen, um Beſchluß faſſen 
zu können. 

S. 27. In allen Geſchäftsſitzungen und Verſammlungen, 
welche berufen ſind, Beſchlüſſe zu faſſen, werden während der⸗ 
ſelben Protokolle wenigſtens im Entwurf über die Verhandlun⸗ 
gen geführt, am Schluß vorgeleſen und von den Anweſenden 
unterfertigt. . 

Dieſe find, fo wie die Verzeichniſſe, welche die Repräſen⸗ 
tationen der induſtriellen Beſchäftigungen über ihre Verhand⸗ 
lungen zu führen haben, dem Geſchäftsleiter zur Einſicht mit⸗ 
zutheilen. Die Protokolle der Monatsverſammlungen werden 
in der nächſten Monatsverſammlung vorgeleſen, die Protokolle 
der Jahresverſammlungen drei Tage nach denſelben zur Ein⸗ 
ſicht der Mitglieder durch acht Tage im Vereinslocale niedergelegt. 

Die Verhandlungen der Monats- und Jahres verſammlun⸗ 
gen werden veröffentlicht. , 

S. 28. Fremde können ſich in Wochen und Monatsverſamm⸗ 


114 


lungen von Vereinsmitgliedern nach vorläufiger Anmeldung bei 
dem dieſelben leitenden Mitgliede der Generaldirektion ein⸗ 
führen laffen, und werden in einem Fremdenbuche verzeichnet. 

Zu der Jahresverſammlung wird jedermann, der von dem 
Wirken des Vereins Kenntniß nehmen will, der Zutritt geſtattet. 

$. 29. In dem Lokale der Wochenverſammlungen wird 
ein Buch aufgelegt, in welches die Vereinsmitglieder ihre den 
Verein betreffenden Wünſche mit Beifügung ihres Namens 
eintragen können. 

§. 30. Schenkungen und Vermächtniſſe an Geld werden, 
wenn die Widmung nicht bedingt geſchieht, zu Vereinszwecken 
verwendet. Geſchenke von Büchern und andern wiſſenſchaft— 
lichen Hilfsmitteln werden den Sammlungen einverleibt, wenn 
ſie für dieſelben brauchbar ſind. 

Alle Geſchenke und Widmungen für den Verein werden 
in ein Gedenkbuch eingetragen, und der Dank dafür wird durch 
die Zeitung ausgeſprochen. 

$. 31. Das Stammvermöͤgen wird nutzbringend angelegt, 
oder zu Erwerbungen benützt, welche dem Vereine einen bleis 
benden Vortheil gewähren. 

§. 32. Der Verein tritt keinem andern Vereine als Mits 
glied bei, ſetzt ſich jedoch zur Förderung des Vereinszweckes 
mit demſelben in Verkehr. 


Prag am 18. Mai 1842. 
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Il. Uiberſicht der vom Jahre 1833 bis Ende Dezember 1843 verrech 
Jahr zu 


ES 22 & 
2 CR 
588 2 S 8 g 
2a 35 = 
8 2 EK = 
» p * = ES ZS 
S S P- = 
E25 2 2 D EI 
SE PE 2 E? 
2 3 8 28 EE 5 
= © 
Bag Q 35 2 
S 2 V = 
Si Ei 


fl. kr. [ fl. kr. [ fl. [ kr. fl. kr. fl. | kr. 


1833| — | — 9247 || 9247|49 8480016 / 5732032 % % 
1834| 5799|32%,,| 1041309 621241 %% 248008 % 13732036 J 
18351373236 / 1122714 ¼ 4960 20% 6785| 3¼18175/16 ½ 
183618175016 ¼ 2449/10 2062456 % % 720626 ½% 21418030 l 
18372341830 % 1040644 338254½ 1117020 ¼% 265453 ¼ 
183802265453 ¼ 1202932 3468426 / 7699| — 2698526 
18396985026 ¼ % 9922| 1 36907 %% | 1223141/476, 2167539 %% 
18402467539 % 97977 3447336 /%% 1174413 ¼ 272853 ½ 
184102272853 % 81137956 340839 % 1335305 2075534 ¼ 
18422075534 % | 16149153 36905 27% 1456216 22343011 ½ 
184322343011½ | 15604136 rt [7947018 17421048 / 12052559 ½ 


Summa] — | — 1728599 Saul — |— 108075] 3 20528059 / 


III. Uiberſicht 


Einzelne Empfänge 


Jahr [An Beiträ⸗An Oiploms⸗ Verkaufte Druck- 
gen Taxen Intereſſen ſorten | Unterſchiedlich 
—— . E 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. [fl. kr. 
1833 7783.— 642 — | 114 |38 131 — 547 11 
1834 9040 — 92 |- 161 55 1109 14 10 — 
1835 9256 — 20 — | 740 52½ 381 |39 829 13 
1836 8662 — 10 — 658 56 805 46 2313 | 2⁄4 
1837 8258 — 14 — | 764 40% 4198 4% 471 22 
1838 8379 — 60 — | 858 j2, 129 7 28607 13 
1839 7856 — 26 |— 793 10% 446 20% 800 — 
1840 7918 — 18 |— 840 58 790 21 230 |38 
1841 7618 — 16 — 781 J59 2953 5 10 |52 
1842 7366 — 10 — | 590 |38 4142 18 19 17 
1843 6550 A 6 — 280 lis 4242 [28 ½¼ [ 48 57 


Summa 886860517 — 6582 Jıs 16330 ant 7588 45 ½ 


Nebenttehender 


Reſt beſtand in: 
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neten Gelder und Nachweiſung des reinen Vermögenſtandes von 
Jahr. 


a KK 
= — E 
EECHER Fi è 8 SFe 
52 S8 ZS SS 5 SSF 
Ez lar2|.%* S 2 8 232| 522 
e z ES — Ei 2 E 
52 lo? S 2 * S $ . ER 
EEASEKÄEKR & 9 238 
2 S2 5 EK S za? 
22 BE») S = SS 2 E „ 
— — 2 2 bai 
= SEH Ei 2 KS E 2. 2 
Fe ee E I N 
fl. | kr. fl. ſkr. . fl. kr. fl. fl. kr. [ fl. kr. fl. kr. 
48114 | — |—| 3300— 62218 %%% 579932 / 53105 5265/27% 
1085839 | 500—1886— 487657 7373236 / 534 53198031 H 
1559931¼ͤG500— 196110 1145/1817516 %% 5864301758833 %% 
1805827 %œ 500| — 3088|30) 1771|32% 23418030 / 136220232820 8 ½ 
17223 8 10503516240 865/21 ¼22654 53/5 8602242256831 / 
1967050 ¼ 1050 — 350246 276(49¼%6 9826 % % 5262224459 4 ¼% 
18674] 15 ,|1250)— 1652 — 3102 24¼%21675803 39 7 %%326 —2134917% 
10086018 Y, 250 — 464 — 228 s 2272853 5579171053 1, 
1551527 1250— 153846 Sg 21 IKEA 31220752022 Y, 
41515|27 1250 —|6933| 5264439 22343811½½% | 20140|22323|34'/, 
7515127 lı250l—Is6sal5sl3075i38 2052559 ½ [ 6913720456221 
751527 250 — 8684059307533 ½ (2052559 ½ || 9370204560225 


der Geld empfänge. 


— r r 


Hievon die unter 


vor⸗ 


Zufammen tehender Summe ein-TDaher bleibt 


begriffenen griechi⸗ 


ein reiner 


ſchen Waarengelder Empfang 


kr. . 


ft. 


412271447, 


475 
12419040 800 
10106044 — 
12029132 / 2500 

9922| 1 800 

9797|57 230 
11379036 303 
12129013 = 
41127143", 48 

420101029 571758 


kr. kr. 
— 9217149 
— 10413 

100 10752634 ½ 
— 1164940 
— 1040644 
— 932932 ½ 
— 9122| 1 
38 956719 
22 1107634 
— 1212913 
5711078046 Y, 


| 711144822 770 


Anmerkung. 


*) Bei der Gewerbsausſtellung 


im Jahre 1836 find 1329 fl. 
34 kr. eingegangen und in 
der Rubrik: Unterſchied⸗ 
lich einbezogen. 
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IV. Ausweis über die vom Jahre 1833 bis Ende 1843 


Im Jahre 


1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
4838 
1839 
1310 
1811 
1842 
1843 


D bi = 
28 2 2 5 
ZS = 8 
S 2 E 
ZQ E 2 2 
en E 2 
ER? Ka 
— Š 5 
f.. Tr. f. r. ff. 
— — Sale 578036 
1059| 8 3014 702010 
182936 ¼ö1719/12% 71322 
160831 992| 3 632| 8 
2950|51 243350 132916 
1264157 1581041 1371/58 
228732 331751 || 1504/10 
277231 | 2449|18 173610 
3210110 192633 | 1526/58 
6201012 | 2902!15 203857 
| 5074| ı | ssaslıs 4225 
327520909032 


Summa 28289 


[er. ft. I kr. 


322 |E? 8 
FE = |: | e 
S S. 2 = 3 
N = ap E 
S 2 Zi = 2 S 
23 2 Š 85 
DEE à Ee 
zE E EY = 
SE lei > > 
Š ei 
fl. kr. IU fl. kr. fl. fl. kr. 
. 8536— — 416019 
— e — 250 —— — 
— — |- — 3355| -|— — 
— — — 3835 —1224(21 
29533 — — 335— 427 
740/111, |1427|—| 335 |-1— — 
75554 164726 3355| -1— L- 
8100 1 18590300 338 —[— |— 
117431 [330 — 335 |—|— — 
1278011 (61433 333 —-— — 
202256 25340 350 —-— |- 


[1835915708828 776277725452 427 77 


V. Ausweis über den Stand der Vereinsbibliothek und des 


Im Jahre 
1833 und 1834 
1838 
1836 
1833 
1838 
1839 
1810 
184114 
1842 
1813 


wee ST e 


NEE EE E E 


Summa 


ä —ͤ— osses 
D 


Im Ganzen 


verwendeten Geldbeträge für die einzelnen Vereinszwecke. 


— ee 


Verthe 


ien⸗ 
lungskoſten 
Modelle 


Praͤmi 


Beim Modell = Raz 
binet und Schul 
Verſchiedene Aus⸗ 

lagen 

Haupt ⸗ Summa 

Hievon an ausge⸗ 
ahlten griechiſchen 
Maarengeldern 
Bleibt wirkliche 

Ausgabe = Summe, 

im Ganzen 


5 


5 
= 
= 
œ 
2 


fl. [ kr. [ fl. kr. ] fl. Ikr. 


Kb 
= 
F 


— | — | sıolsı 341816 ½ 
— — | 831 131 57, 248005 ¼ 
al A 226448 / 6785| 37%. 


— 3881816 
— 2480 3 ½ 
38 6461025 / 


well 
Ki 


— — 187/20 2227 3½% 720626 ½ 5 62816 ½ 
101446 ¼ ] 51750 | 2251| 2 / 11170/20740 — 11170020 / 
3930 5 9% 93308 7699 — 7699 — 


128016 | 2255| 8% % 1223107 — 122310725 


III) 
! 


315 — | — 20505 f/ 11744 19 45 — 11744143, 

— = | so — | arıslıo 133531 38570 94965 

— — 2633 / weien, | 14512|16 31244539 4 
— j 


al | 1252/301% | 16254|55%, | — |-| 16254155, 
eg a E re 
A338354 1077|14 120012157°/.]106886]10 |15109]101104777] — 


Modell⸗Kabinets feit ihrer Begründung bis Ende Dezember 1843. 


Bibliothek Modellenkabinet 
Anſchaffungs⸗ Ge | Ge 5 
Angekaufte preis Geſchenke kaufte schenkte | Werth 
Werke] Bande | fl. | Er. Werke] Bände Stück sac) fl. J kr. 


90 300 | 819 | 49 | 125 | 200 10 49 733 | — 
74 102 [1439 | 19 | as 94 - 209 — — 
275 652193724739] 104} 46 115 33 |29 

326 521 | 2715 3019 82 | 119 | 129 566 |39%, 
4183 | 2435 | 2901 | 57 | 42 | 202 — 33 al 
357 | 690 | 2995 | 2 56 159 2 e dl 
541 676 1568 | 40 34 63 2 - — 


477 | 817 | 2570 19 35 | 129 9 D — 
310 526 | 14740 24 44 19 3 1 97 38 ½ 


4016 | 7365 [ 20373 | 2 f 426 | 1052 || 179 [611 I 820 | 42 
PEET —— — ng — 
4442 Werke in 8417 Bänden. I 790 Stücke. 


436 | 646 2249 | 15 24 50 | 1 62 | 50 
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VI. Ausweis über den Beſuch der Leſeanſtalt, feit ihrer Gre 
öffnung im Jahre 1835 bis Ende Dezember 1843. 


Leſer im Zeitz veſer in den ubris] Darunter 
J a her Leſetage ſchriftenzimmer gen Leſezimmern[Gewerbsleute 
1835 49 — 835 198 
1836 114 — 3117 È 649 
1837 273 — 7063 1247 
1838 335 — 8030 1368 
1839 300 — 11922 1798 
1840 353 — 18596 2519 
1841 311 1784 22373 4105 
1842 346 3872 26071 3691 
1843 325 7701 37857 5444 
Summa || 2436 | 13357 135861 [ 2049 
— 2 — — BEER 
Im Ganzen | 149221 | 


VII. Uiberſicht des von dem Vereine veranlaß⸗ 
ten Unterrichtes für Gewerbsleute. 
A. In deutſcher Sprache. 
An Sonn- und Feiertagen. 

I. Vorträge über populäre Mechanik und Phyſik in ihrer 
Anwendung auf Künſte und Gewerbe durch den k. k. Herrn 
Profeſſor Ferdinand Heßler von 9—10 Uhr Vormittags 
in dem Hörſaale des zweiten philoſophiſchen Jahrganges 
(Clementinum K. Z. 190). 

II. Vorträge über populäre Chemie in ihrer Anwendung 
auf Künſte und Gewerbe durch den Herrn Adjunkten der ſtän⸗ 
diſch⸗techniſchen Lehranſtalt, Anton Marian von 9—10, 
in den Sommermonaten von 8—9 Uhr Vormittags in dem Hör⸗ 
ſaale der Chemie der ſtändiſch techniſchen Lehranſtalt, Altſtadt, 
Dominikanergaſſe K. Z. 340. 

III. Vorträge, über populäre Arithmetik und Geometrie, 
dann gewerbliche Buchführung durch den Herrn Bibliothekar 
Johann Part! im Altſtädter St. Galligebäude K. 3. 539 
im Lokale der Pfarrſchule von 8—9 Uhr früh. : 

B. In böhmiſcher Sprache. 
An Sonn- und Feiertagen. 

IV. Vorträge über populäre Naturgeſchichte, Naturlehre, 
insbeſondere auch über Mechanik und Chemie für, Gewerbs— 
leute durch den Med. Dr. Karl Ammerling von 8—10 
Uhr früh in dem Hauſe Nr. 525 in der Neuſtädter Kornthor— 
gaſſe, dann 

V. Vorträge über populäre Arithmetik, Geometrie und 
Buchführung von 4—6 Uhr Nachmittags. 

VI. Ferner wird dort in den Wochentagen praktiſche Un- 
terweiſung in techniſchen Manipulationen ertheilt. 
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C. In deutſcher und böhmiſcher Sprache. 

VII. Der Unterricht im Modelliren für Gewerbsleute durch 
den Herrn Bildhauer Jofeph Max an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von 8—10 Uhr früh, an den Wochentagen von 6—8 Uhr 
Abends, im Vereinslokale, dem Altſtädter St. Galligebäude 
K. 3. 539. EN 

VIII. Der Unterricht im geometriſchen, architektoniſchen 
und Ornamentenzeichnen durch den Herrn C. A. Würbs täg⸗ 
lich von 8—10 Uhr früh, im Vereinslokale. 

IX. Der Unterricht im Muſterzeichnen von Blumen, Ara— 
besken u. f. w., für Seiden-, Leinen⸗, Schaf⸗ und Baumwoll⸗ 
ſtoffe, Tapeten u. ſ. w. durch den Herrn Fabrikszeichner Karl 
Schieß au allen Sonn- und Feiertagen von 8—10 Uhr früh 
im Vereinslokale. 


Beitrittserkläruugen. 
A) Für ſtiftende Mitglieder. 
(Stempel.) 
An die Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 

Ich erkläre dem Vereine zur Ermunterung des Gewerbs— 
geiſtes in Böhmen als ſtiftendes Mitglied beitreten zu wollen, 
und verbinde mich daher gemäß $. 6 der Statuten zum Erlage 
eines Kapitalbetrags von Gulden in Conv. Münze 
und zur Entrichtung eines jährlichen Beitrages von 
Gulden in Cony, Münze unter den im $. 7 der Verwaltungs- 
regeln beſtimmten Zahlungsmodalitäten. 

den 

Obige Beiträge koͤnnen bei in 

gegen Quittung erhoben werden. 


B. Für beitragende Mitglieder. 

8 (Stempel.) 

An die Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 

Ich erkläre, dem Vereine zur Ermunterung des Gewerbs— 
geiſtes in Böhmen als beitragendes Mitglied angehören zu 
wollen, und verbinde mich daher gemäß §. 7 der Statuten zur 
Entrichtung eines jährlichen Beitrags von Gulden 
Cony. Mze. unter den im 9.7 der Verwaltungsregeln beſtimm⸗ 
ten Zahlungsmodalitäten. 

p ben 18 

Obiger Betrag kaun bei in 
gegen Quittung erhoben werden. 

, Anmerkung. 

§. 6 der Statuten. Stiftende Mitglieder ſind jene, 
welche dem Verein durch ihre bis zum Tage der erſten Ver⸗ 
ſammlung der Stifter abgegebenen Beitrittserklärungen bez 
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gründet, und ſich zu dem jährlichen Beitrage von 24 fl. in 
Conv. Münze verpflichtet haben, dann jene, welche ſeitdem bis 
heute (18. Mai 1842) als Stifter aufgenommen und anerkannt 
wurden; endlich jene, welche ſich von heute (18. 
Mai 1842) an zu dem jährlichen Beitrage von 
mindeſtens 24 fl. in Con v. Münze verbinden und 
überdies zur Gründung des Stamm vermögens 
des Vereins mindeſtens fünfzig Gulden in 
Con v. Mze. erlegen. 

§. 7. der Statuten. Beitragende Mitglieder find je- 
ne, welche ſich zu dem jährlichen Beitrage von mindeſtens 10 
fl. Conv. Münze verpflichten. 

§. 7. der Verwaltungs regeln. Die Jahres- 
beiträge werden halbjährig vorausbezahlt. 

Die Beiträge werden in der Vereinskanzlei (Altſtadt Gal⸗ 
likloſter N. C. 539, im 2. Stockwerke) übernommen. 


Original- Aufſätze. 


Auch etwas über den Hopfen und die zweckmäßi⸗ 
gere Verwendung deſſelben beim Bierbrauen. 


Don Jof. Nentwich. 


Bekanntlich wird unter den vaterländiſchen Hopfen jener 
von Saaz und in deffen Umgegend gebaute von mehreren praf- 
tiſchen Bräumeiſtern als milder zu Oberhefenbier, dem bei Fal- 
kenau erzeugten aus dem Grunde vorgezogen, weil letzterer 
herb und ſtrenge ſeyn foll, deswegen nur zu bittern Lagerbie⸗ 
ren zu verwenden ſey. 

Dieſe Ausdrücke ſind aber weder genügend noch beſtimmt. 
Um einigermaßen in Erfahrung zu bringen, aus welcher Urs 
fahe ein fo auffallender Unterſchied obwalten ſoll, fand ich es 
der Mühe werth, beide Hopfen in ſoweit zu unterſuchen, als 
es dem ausübenden Bräuer wiſſenswerth und nöthig ſey. 

Durch verläßliche Einſender erhielt ich von Saaz und 
Falkenau von jedem Orte 32 Loth friſch gepflückten Hopfen. 
Im lufttrocknen Zuſtande hinterließ erſterer 13 Loth ! Quent 
chen und 50 Gran, letzterer aber 10 Loth 1 Quentchen und 
20 Grau. Ferner wurden 4 Loth vom trocknen Saazer Hopfen 
mit deſtillirtem Waſſer mehrmal bis zum Erfchöpfen ausge⸗ 
kocht, die geſammten Abſude bis auf ein Pfund abgedampft, 
mit dem Schaume von einem Eiweis geklärt, und wieder bis 
auf 8 Loth abgedampft; dieſe Flüſſigkeit hatte nach dem Er⸗ 
kalten ein ſpeziſiſches Gewicht von 1040 zu 1000. Daſſelbe 
Verfahren wurde mit derſelben Menge Falkenauer Hopfen vorz 
genommen; das fpezifffhe Gewicht erſchien aber dabei mit 
1044 zu 1000. 
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Mag nun Boden, Klima oder Kultur die Urſache ſeyn, 
daß der Saazer Hopfen mehr an Subſtanz nach dem Trocknen 
zurückläßt (was den Pflanzen zu Gute kommt), dagegen mehr 
Extractivſtoff enthält, fo ift doch daraus erſichtlich, daß, um 
daſſelbe bittere Bier zu erzeugen, von letzterm weniger genom⸗ 
men werden müßte. , 

In Bezug der Verwendung eines oder des andern Hop— 
feng wurde ſchon vieles beachtenswerthes geſchrieben und naz 
mentlich letzterer Zeit, die gewiß zweckmäßige Methode anem⸗ 
pfohlen, Hopfenextrakt und Oel zu bereiten und beides der 
Würze in gehörigen Verhältniſſen zuzuſetzen. Meines Erach⸗ 
tens könnte auch aus den friſchen Hopfenblättern ein brauch⸗ 
bares Oel, wenn auch nicht in ſo großer Menge, doch 
noch immer lohnend genug, gezogen werden. Warum aber dieß 
Verfahren ſo wenig Nachahmung findet, dürfte folgendes als 
Urſache anzugeben ſeyn: 

Selbſt muß und ſoll der Bräuermeiſter ſein Extract und 
Oel bereiten, weil dieſe Artikeln fabriksmäßig bereitet, dann 
im Handel vorkommen, wie viele andere ätheriſche Oele alsz 
bald der Verfälſchung unterliegen werden. Abgeſehen auch, der 
jeweilige Bräuermeiſter habe fh mit jener Manipulation verz 
traut gemacht oder Belehrung hierüber eingezogen, ſo bedarf 
er doch dazu einen, wenn auch ganz einfachen Deſtillir⸗ 
apparat, und um dieſen aufſtellen zu dürfen, auch die hochortige 
Genehmigung dazu, die, nachdem eine derlei Vorrichtung auch 
zu andern geiſtigen Getränken verwendet werden könnte, ohne 
beſondere Aufſicht von Seiten der k. k. Finanzwache nicht ers 
theilt werden könnte. 

Meine folgende Angabe, dieß beliebte koſtſpielige und 
nöthige Gewürz ohne bedeutende Vorrichtung beſtmöglichſt zu 
benützen und die alte verſchwenderiſche Methode beim Bier-. 
brauen, den Hopfen nemlich bloß mit der Würze zu kochen, 
wobei das ganze Aroma den Vögeln in der Luft zugewendet 
wird und dem Biere nichts als der Extractivſtoff bleibt, zu 
verdrängen, iſt übrigens nicht neu, ſondern nur mit Abände⸗ 
derung, wie es in jedem Bräuhauſe thunlich iſt, nachgeahmt, 
daher gefahrlos und allenthalben ausführbar. Es iſt ähnlich 
der Bereitung des Kaffees, wovon allgemein bekannt iſt, daß 
jener durch Aufguß bereitete mehr Aroma beſitzt als der gekochte. 

Die Hauptbeſtandtheile des Hopfens, die der Bräuer 
fets vor Augen haben foll, find: der bittere Extractivſtoff Clu- 
polin) und das ätherifche Oel Caroma). Erfterer gibt dem Biere 
den angenehm bittern Geſchmack, letzteres conſervirt das Bier 
gegen faure Gährung. Deswegen kann man ein Bier noch 
einmal fo lange erhalten, wenn es mit ſchwachem und erkalte⸗ 
tem Hopfenaufguß aufgefüllt wird. 

In England, da, wo der au ätheriſchem Oele ſo arme 
amerikaniſche Hopfen verwendet wird, trachtet man dieß we⸗ 
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nige Oel dadurch zu erhalten, indem man den Hopfen verklei⸗ 
nert, in geſchloſſenen Gefäßen erſt mit Waſſerdampf auszieht, 
dann den Rückſtand nochmals auf dieſelbe Weiſe kocht. 

Um dieſe, den Beſtandtheilen des Hopfens ganz ent⸗ 
ſprechende Behandlung, welche nur in fo großen Bräuanſtalten, 
wie in London ſind, ſtatt finden kann, wo möglich nachzuahmen, 
ſoll man die nöthige Menge Hopfen mittelſt eines Stoßmeſ— 
ſers verkleinern und durch ein Sieb bringen, deſſen Maſchen 
nicht über 4 Linien Weite haben; dann wird dieſer Hopfen 
in einen geräumigen hölzernen, mit einem derlei aber paſ— 
ſenden Deckel verſehenen Bottich gebracht, und kochendes 
Waſſer ſoviel darauf gegoſſen, daß das Ganze einen dünnen 
Brei bildet, zugedeckt, und wenigſtens nach Verlauf einer halben 
Stunde wird der ganze Inhalt durch einen leinenen Sack ge⸗ 
ſeiht und mittelſt einer einfachen Preſſe, auch wohl nur durch 
Belaſtung mit Steinen ausgepreßt. Der im Gade rückgeblie— 
bene Hopfen wird nun nochmals auf die gewöhnliche Weiſe mit 
der Würze gekocht, der gewürzhafte Aufguß aber, welcher das 
meiſte Hopfenöl enthält, wird alſogleich auf den Kühlſtock ges 
laſſen, bis die fertige Würze nachfolgen kann. 

Auf diefe Weiſe wären beide genannte Beltandtheile des 
Hopfens nach Möglichkeit in dem Biere vereinigt, und ich 
glaube nicht zu viel zu wagen, wenn ich die Möglichkeit aufs 
ſtelle, daß / Pfund guter Hopfen auf 4 Eimer Oberhefenbier 
hinlänglich ſeyn würde. 

Auch nicht zu überſehen möge dieß Verfahren im Bezuge 
des Kühlſtockes ſeyn, denn dieſer gewürzhafte Aufguß duͤrfte 
die innern Räume des Kühlſtockes, zumal im Sommer, vor Eſ— 
ſigbildung ſchützen, daher den Stock ſelbſt länger conſerviren. 
Denkende, für Ausbildung in dem Bereiche ihrer Kunſt rege, 
und für das allgemeine Wohl ſorgende Bräumeiſter, deren es 
doch ſehr viele gibt, mögen Verſuche im praktiſchen Fache aus⸗ 
führen, und das Ergebniß zum Nutzen anderer ihrer Kunſtge⸗ 
noſſen bekannt machen. 

Schließlich fep noch die Bemerkung hinſichtlich der Muf- 
bewahrung des Hopfens, beſonders bei großen Vorräthen, erz 
laubt. Eine jede aromatiſche Pflanze verliert an Gehalt ihres 
ätheriſchen Deleg, wenn fie der Einwirkung der Luft Preis gez 
En wird; deshalb wird der Hopfen in Amerika zur Ver⸗ 

endung in hölzerne, bretterlange, mit mehreren eiſernen Rei⸗ 
fen verſehene Käſten feſt geſtampft und ſo nach England zu 
Schiffe gebracht; dort weiß man, wie viel in einer derlei 
Kiſte Hopfen fich befindet, bezeichnet ſelbe der Länge nach und 
ſchueidet mittelſt einer Säge den Bedarf ab. Es ſollte auch 
bei uns dieſer werthvolle Artikel nicht in Ballen, noch weniger 
in loſen Haufen, fonderu in hölzernen Kiſten möglichſt feft ger 
ſtampft, aufbewahrt werden. 


